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Lrſcheint täglich mit Aus, 
nahme der Montage und 
Wer Tage nach den Feier⸗ 
Sagen. Abonnements preis 
ür Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
ein den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bi. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
4.0 Mk. pre Quartal, un 
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— 


Donnerstag, 24. Januar. 


Danziger Courier. 


Juſeraten Mnnahme 

Ketter hagergaſſe Nr. - 
Die Expedition iR zur Un? 
gahme von Inſeraten Ber⸗ 
mittags von 8 bis Nack 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
Aus wärt. Annoncen ⸗Aaen , 
turen in Berlin, Ham 
Granffurt a w. S 

Leipzig. Dresden N. 1c. 
Rudolf Moſſe, Haafenflein 
und Bogler, N. Steinen, 


. 2. Daube & 65. 


3 Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. — 
Gprechſtunden der Rebaltior Inſeratenpr. für 1 fpaltige 
11—12 Uhr Borm. Beile 20 Pfg. Bei größeren 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 Auftragen u. Wiederholung 
Rabatt. 


XX. Jahrgang. 


Trauer hervorgerufen. der deutſche Bot- 
ſchafter v. Holleben gab im Laufe des 
Geſprächs dem tiefen Schmerze Ausdruck, ſowie 
feiner Hochachtung und Bewunderung für das edle 
Leben der erlauchten Königin, deren Tod alle 
Deutſchen hier ſchmerzlich empfinden und an dem 
ſie innigen Anthell nehmen. € 

2 bington, 23. Jan. (Tel) Sobald die 
amtliche Beftätigung der Nachricht vom Tode der 
Königin Dictoria eintraf, ſandte Präſident 
Mc Kinley ſeinerſeits und im Namen des ameri- 
kaniſchen Doltzes ein Beileidstelegramm nach 
London. Ebenſo fandte der Staatsſecretär Hay 
ein . an den engliſchen Staats- 
ſecretär des Auswärtigen, Marquis of Cans- 
domne, in welchem dem Beileid der Regierung 
der Vereinigten Staaten Ausdruck gegeben wird. 

Das Repräſentantenhaus nahm auch einen 
Beſchlußantrag an, wonach es ſeinem 
tiefen Bedauern über den Tod der Königin 
Ausdruck giebt und ſich ſodann zum Zeichen der 
Trauer vertagt. 

Auch der Senat nahm einen Beſchlußantrag 
an, worin die Theilnahme der Vereinigten 
Staaten an dem Tode der Königin Dictoria aus- 
geſprochen wird. 


Reichstag. | 
Berlin, 22, Januar. K 
Der Reichstag ſetzte die Debatte, die ſich an den 
Etatstitel „Gehalt des Staatsſecretärs des 
Reichsamts des Innern“ knüpfte, mit unge ⸗ 
ſchwächten Kräften fort. Unter anderen befür- 
wortete der Abg. Münd-Ferber (nat.-lib.) die 
Subventionirung einer Centralauskunftsſtelle für 
Fragen der Landwirthſchaft, des Handels, der h 
Induſtrie und des Gewerbes nach dem Borbilde des 
Handelsmuſeums in Philadelphia. Zu dieſer An- 
regung äußerte ſich Staats ſecretärsraf poſadows ke 
ſumpathlſch, ohne jedoch eine beſtimmte er 
machen zu können, ehe nicht ein genaues Pro- 
gramm vorliege. Lebhafte Auseinanderſetzungen 
gab es zwiſchen den Abgg. v. Vollmar (Soc.) 
und Hie (Centr.) anläßlich der Haltung des 
Centrums in der Frage der Gewerkſchaften. 
Abg. Müller-Sagan (freif. Volksp.) gab für feine 


Organ für Jederma 


un aus dem Volke. 


Königin Victoria von England f. 

Osborne, 22. Januar. Die Königin Victoria 
i heute Nachmittag kur; nach 6% Uhr ſanft 
verſchieden. g 


Cognac und mit Bouillon gelabt; die Luft des 
Arankenzimmers wurde beſtändig mit Gaueritoff- 
gas verſeht. 

Die erſten Meldungen. 

Seit 3 Uhr Nachmittags wartete vor Osborne · 
Houfe eine dicht gedrängte Menſchenmenge angft- 
voll im tiefſten Schweigen auf Nachrichten von 
der Königin. Kur; nach 7 Uhr theilte der Polizei- 
chef der Menge mit, daß die Königin nicht mehr 
am Leben ſeſ. Die Menge zerſtreute ſich darauf 
langſam und lautlos. 

Gegen 7 Uhr Abends ging dem Lord Manor 
von London folgendes Telegramm des Prinzen 
von Wales zu: 

Osborne, 6 Uhr 25 Min. Meine innig geliebte 
Mutter iſt ſoeben, umgeben von ihren Kindern und 


Enkeln, verſchieden. ö 
ö gez. Albert Edward. 

Der Lord Manor erwiderte: 

Ich habe das Telegramm Eurer königlichen Koheit 
mit der Mittheilung von dem ſchweren Berlufte, den 
die Nation erlitten, mit tiefſter Trauer 29 und 
meinen Mitbürgern von dieſer traurigen Nachricht 
Kenntniß gegeben. Der Name und das Andenken Ihrer 
Majeſtät werden auf immer in den Herzen ihres Volkes 
leben. Geſtatten Euere königliche Hoheit mir, Ihnen 
und allen Mitgliedern der königlichen Familie die auf- 
richtigſte Theilnahme der City von London an Ihrem 
großen Berlufte auszusprechen. 

Cronberg, 23. Jan. (Tel.) Die Todesnachricht 
traf bald nach 8 Uhr hier ein. Auf dem Schloſſe 
weilte bei der Kaiſerin Friedrich nur die Prinzeſſin 
Victoria. 

Parlament, Cabinet und König. 


London, 23. Jan. (Tel.) Wie die Verfaſſung 
vorſchreibt, muß das Parlament ſofort aus 
freien Stücken zuſammentreten, um dem König 

en Huldigungseid zu leiſten und feinem Beileld 
Ausdruck zu geben. Die Miniſter legen, um der 
Jorm zu genügen, ihr Amt nieder; doch werden 

e ohne Frage von dem neuen Herrſcher ſofort 
wieder in ihre Aemter eingeſetzt. 

Der König ſelbſt kommt heute nach London, 
um den Eid anläßlich feiner Thronbeſteigung zu 
leiſten. die Proclamation des neuen Serrſchers 
durch Herolde wird im St. James-Palais ftatt- 
— Dann wird dieſelbe auch an anderen 


beſuchte die Univerfitäten in Oxford und Cam- 
bridge, machte 1860 eine Reiſe nach Amerika, 
1862 nach dem Orient und vermählte ſich am 
10. Mär; 1863 mit der Prinzeſſin Alexandra 
von Dänemark (geb. 1. dezember 1844), Tochter 
des Königs Chriſtian IX., welche ihm fünf Kinder 
wei Prinzen und drei Prinzeſſinnen) gebar, von 
denen der älteſte Sohn, Herzog von Clarence, im 
Jahre 1892 ſtarb. Die übrigen Kinder find: Georg 
(geboren 3. Juni 1865), Luife (geboren 20. Fe- 
bruar 1867 und vermählt mit dem Herzog von 
Fife ſeit 1889), Dictoria (geboren 6. Juli 1868) 
und Maud (geboren 26. November 1869, vermählt 
mit dem Prinzen Karl von Dänemark). Der Prinz 
trat als Oberſt in die Armee, in welcher er bis 
zum Zeldmarſchall avancirte, ohne indeß einen 
mehr als vorübergehenden Antheil an den Yeeres- 
angelegenheiten zu nehmen. Im preußiſchen 
Heere hat er ſeit 1883 den Rang eines General- 
feldmarſchalls und iſt Chef der Blücher-Huſaren. 
4 1875—76 machte er eine große Reife nach 

Indien, wo er mit vielem Enthuſiasmus 
empfangen wurde. 1891 wurde er in 
einen unerquicklichen und großes Kufſehen 
erregenden Scandalprozeß verwickelt. in welchem 
ein dem Prinzen bekannter Offizier überführt 
wurde, beim Baccarat, während der Prinz die 
Bank hielt, dieſen betrogen zu haben. Auch 
ſonſt erregte ſeine Lebensführung in früheren 
Zeiten zuweilen Anſtoß; aber in den letzten 
Jahren hat ſich ſeine Popularität wieder gehoben. 
Was ſeine politiſche Stellung betrifft, ſo iſt es 
bekannt, daß er ein Anhänger der ſogenannten 
imperialiſtiſchen Politik und ein Freund Chamber 
lains iſt. Auch in Bezug auf die ſüdafrikaniſche 
Frage ſteht er auf Chamberlain'ſchem Stand- 
punkt. Im übrigen, welches auch die Anſchauungen 
des Königs Albert Eduard ſein mögen — und 
man wird dies, da der König nicht immer das 
iſt, was der Kronprin) war, füglich abwarten 
müſſen, — die parlamentariſche Regierungsform 
in England bedingt es, daß die Politik der 
Regierung im weſentlichen unabhängig iſt von 
der Politik des Königs. 


Die letzten Kugenbliche. 


Kochbetagt, an Jahren reicher als das bibli che 
Alter beſagt, nach einer Regierungszeit von aſt 
zwei vollen Menſchenaltern, iſt Königin Victoria 
nun dahingegangen aus ihrem reich bewegten 
und reich geſegneten Leben. Sie war am 
24. Mai 1819 als Tochter des Prinzen Eduard 
von Großbritannien (T 23. Januar 1820) ge- 
boren. Als ihr Oheim König Wilhelm IV. von 
England am 20. Juni 1837 das Zeitliche ſegnete, 
hinterließ er keine Nachkommen und ſo wurde 
ſeine Nichte zur Königin von England aus- 
gerufen und am 28. Januar 1838 gekrönt. 

Tiefe Trauer geht jetzt durch das weite engliſche 
Reich. das ſtammverwandte deutſche Volk 
würdigt und theilt dieſe Trauer. Nicht nur die 
Großmutter des deutſchen Kaiſers und Schwieger ⸗ 
mutter des unvergeßlichen Friedrich ſetzen wir in 
der nun Verewigten dahingehen, ſondern auch 
eine warme Pflegerin e eee ee 
ſchafts beziehungen, wie fie ſich namentlich unter 


der nunmehrige König Albert Eduard hat in 
der Jugend eine ſehr ſorgfältige Erziehung ge- 
noſſen. Den erſten Unterricht erhielt er durch 
Privatlehrer unter Oberleſtung ſeines Datero, 


1 


verſchwiegen, weil die 1 N Kaiſerin 
Friedrich könnte einen Nüchfall erleiden, wenn 
fie erfahre, wie krank ihre Mutter ſei. Die erſten 
Symptome der Gehirnaffection zeigten ſich in der 
vorigen Woche nach der Audienz Lord Roberts 
bei der Königin, ihre Unterhaltung iſt damals 
verwirrt geweſen. Danach ſei ſie mehr und mehr 
in einen ſchlafſüchtigen Zuſtand verfallen. Bald 
erkannte man, daß eine Wiedergeneſung gänzlich 
ausgeſchloſſen ſel. die Königin wurde zuletzt 


| häufig mil einer Juſchung uon Champagner und 


ausſprechen zu dürfen. 

Das Kaus erledigte darauf in einftünbige 
Sitzung feine geſammte Tagesordnung ohne 
merkenswerthe Debatten, 

Morgen: Joriſetzung der Bejprehung über die 
Interpellation, das Offenbacher Eifenbahnunglüc 
betreffend, ferner über den confervativen Antrag 
bezüglich der Kohlennoth. 


ort Beileidstelegramme nach London. 
London, 23. Jan. die Könige von Italien, 
Belgien und Griechenland haben Mittheilung 
geſandt, daß fie dem Begräbniß der Königin 
Bictoria anwohnen werden. der König von 
Dänemark dürfte ſich durch den Kronprinzen 
20 110 ig 28, Jan. Die Nachricht 
a n, 28, e Nachricht vom 
Tode ber Königin von England, die auf der 
biefigen Botschaft eintraf, hat allgemeine 


der Regierung des jetzigen deutſchen Kaiſers ent. a en Londons erfolgen und ebenſo in den 
wickeln konnten. Gelang der Königin auch nicht] „Schon während des lange andauernden, das m 4 Partei die Erklärung ab, daß fie die fociak N 
immer, das freundſchafnliche Berhältnip beider | Aeuherite befürchten laſſenden Schwäche zuftandes, 1 der Colonien bekannt gegeben | demohranliſcherfeits beantragte Ein etzun 2 Er 
Regierungen von Zrübungen freizuhalten, fo lag | von welchem die Königin Dietoria geſtern Morgen I NT erzbiſchöſe, Bifchöfe und Richte den im] parlamentariſchen er ſion ab» 5 
das nicht an ihr, ſondern an den wechſelnden befallen wurde, knieten die Kinder und Enkel * 5 v 1 i ſchöfe und — er werden e Lehne. 3 
Tendenzen der hen Minifterien. England am Beite, während der Bilchof den Mindhefter | Ci Sams Band n Alten. der Carl Marschall ..; Anträge über die Wohnungs-. 
möge unſerer aufrichligſten Thellnahme an dem | Gebete ſprach. Später trat eine kleine Beferung erz von | refor ! 
herben Derluft, den es erlitten, verjihert fein ein. die Königin ernannte den deutſchen Anifer [Ferzog von Norfolk wird alsbald Anordnungen f } 2 
g 4 * ; 5 nickte — . 5 5 he ur 2 >; Be na beat Ri eo Aa Berlin, 23, Januar. ® 
* 5 rüße und Wünſche der Kaiſerin Friedrich über- Nach Eröffnung der Sitzung macht Reichs 
Die Kinder der Königin Victoria. bracht. Dann verfiel die Aönigin wieder in] Kaiser Wilhelm nam Londen. n 80 ae e ee e 
g zn nie = nich — e eee, — — W Ss 9 15 7 1 — ee England in Trauer. ah 5 9 pr und betont die . 
mit dem Prinzen ert o f £ e erwachte, um dann ſanft und frie Zan. 0 eilnahme des deutſchen Volkes. Präſident 
N Gotha vermählte, ſchenkte während ihrer 2ljährigen | hinüberzuſchlummern in die Ewigkeit. 1 3 = EA ih Hr Graf Balleftrem drüct die Trauer > Kekse) 
| Ehe nachſtehend benannten acht Kindern das Privattelegramme der Blätter aus Cowes be- fort nach Eintreffen der Todesnachricht alle ages aus, er bittet und erhält die bh jung. 
| Leben, von denen zwei ihrer Mutter im Tode | richten: Als die königliche Familie zum letzten [Glocken geläutet. Es ift nicht möglich, auch nur dem Kalſer und der Kalſerin Friedrich die Thel. . 
vorausgegangen find: Male an das Gterbelager gerufen wurde und | annähernd die Trauer zu ſchildern. Die Yaupt- nahme des Kauſes auszudrücken. 
1) Primzeſſin Victoria, geb. 21 November | die Königin für kurze Zeit das Bewufßftſein] firaßen Londons boten während des Abends ein 
1840, vermählt am 25. Januar 1858 mit dem] wiedererlangte, konnte fie ihre Freude über die | auffallendes Bild. Alle Theater und Bergnügungs- Abgeordnetenhaus 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, nach-] Anweſenheit ihrer Kinder äußern und ihrer be- | lokale wurden plötzlich geſchloſſen. Eine grofe . E 
maligen König und Kaiſer Friedrich III. ſonderen Dankbarkeit für das Kommen Aaifer | Anzahl von Perſonen aus der provinz und Berlin, 22. Januar. h 
2) Kronprinz Albert Eduard, Prim von | Wilhelms Ausdruc geben. den Vorſtädten durchzog die Straßen in faft Beim Domänen-Etat entſpann ſich eine längere 
Wales, jetziger König von land, geb. Comes, 25. Jan. (Tel.) Die königliche Familie | lautloſem Schweigen; andere beſprachen das Debatte über die Frage der Getreidezölle und ihre 
9. November 1841, verm. mit Prinzeffin Alexandra hat, obgleich fie anerkennt, daß das Publikum | traurige Erelgniß. Eine zahlreiche Menge | Erhöhung. Abg. Ehlers Damig (freif. Der.) er- 
von Dänemark. - ein Anrecht hat, ſchnell über alles unterrichtet zu] ftaute ſich vor der Gt. Pauls-Kathedrale, deren kennt nicht an, daß die domänenpachterträge 
3) Prinz Alfred, Herzog von Edinburg, ei werden, angeordnet, daß vorläufig alle näheren | große Glocke ihren dumpfen Ton erſchallen lief. ein zuverläſſiges Barometer für die Lage der 
6. Auguft 1844, ſpäter Herzog von Sachſen-] Einzelheiten bezüglich der letzten Augenblicke der | Auch vor den Bureau der Zeitungen waren e feien. Letztere ſei gewiß ſchwieri 5 
Coburg-Gotha, verm. 23. Januar 1874 mit nn. Königin ftreng geheim gehalten werden. Schon] zahlreiche Gruppen angejammelt, welche immer aber der Rückgang der domänenpachten fei d a 
4. Prinzeſſin D geb. 25. Mai 1846, | Biſchof von Wincheſter und der Pfarrer von | allen Geſichtern drückte ſich Trauer und Schmerz Rewoldt (freicon].), o. Kardorff (freicon a 
verm., 5. Jul 1866 mit Prim Ehriftian zu | Whippingham im Zimmer der Königin Gebete | über den Perluſt aus. Depeschen aus der Pro- zrtr. v. MWangenheim (eon) und Sies 8 
Schleswig-Holſtein. 25 verlaſen und dafı hierauf die Mitglieder der | vinz und den Colonien geben Kunde von der | abel) der Anſicht daß man aus den 
5. Prinzeſſin eulſe, geb. 18. März 1841, verm.] königlichen Familie ans Bett der Königin heran- | Trauer aller engliſchen Gtaatsangehörigen; aus Ergebniſſen der Domänenverpachtung einen 
21. Mär; 1871 mit John Campbell Margneß of | traten, allen Theilen der Erde laufen Beileſdskund⸗ Schluß auf die Lage der Land wirthſchaft ziehen 
Lorne, jetzigem Duke of Argnli. Von anderer Seite wird berichtet, daß die | gebungen ein. könne. Abg. Dr. Bartt Kiel (freif. Der.) führt aus 
6. men Arthur, Seren von Connaught. geb.] Röniglihe Familie während des geſtrigen Nach- die Bestimmungen über die Beiſetzun die Erhöhung der Getreidezölle werde den Werth 
1. Mai 1850, verm. 13. März 1879 mit Primzeſſin | mittags dreimal an das Krankenlager der Königin 5. des Grnnd und Bodens ſteigern und damit die 
Luſſe Margarethe von Preußen (Tochter des | gerufen wurde, das letzte mal um 3½ Uhr. Don Cowes, 23. Jan. (Tel.) — Lord- Kammer- ehe der Landwirthſchaft verſchärfen. Mi 
Prinzen Hari). Zeit zu Zeit erlangte die Königin das Bemuhtfein | Bert, welcher die höchſt —— ckelten Einzelheiten | Fleiſch-und Brodwucher arbeite man nur der Soclal⸗ 
2 Pein Leopold, Herzog von Albann, geb. wieder. die Herzogin von Vork trat gerade in | der Beifehung der, Königin zu regeln hat, ift | demoßratie in die Fände. Abg o. Wangenheim 
7. April 1853, verm. 27. April 1882 mit Prin- | das Zimmer, um noch den letzten Geufjer der bereits hier eingetroffen, und trotz der Präcedenz. erwiderte, man könne mit 2 Rechte von 
zeffin Helene von Waldeck-Pyrmont, geitorben | Königin hören zu können. dem Ver- fälle bietet der vorliegende Fall gam beſondere | Grundftühs-, Wohnungs- und Kohlenwucher 
7. Mär; 1884. nehmen nach hat die Aönigin in den e te So a J. B. in Betracht zu 8 An der weiteren Debatte beige ge 
8. Brimelfin Beatriz, geb. 14. April 1857, | letzten Stunden nicht gelitten, ſondern] ziehen, daß die engliſche königliche Familie mit] ſich die Abgg. Barth, Ehlers, Gothein (freſſ. Ber.. 
vermählt geweſen mit Prim Keinrich von Batten -] iſt friedlich aus dem Leben geſcheden. fo vielen fremden Höfen in eng verwandtſchaft- [o. Wangenheim, Schol (conſ) u. a. Später 
berg, der 1896 in Weſtafrißa ſtarb. umgeben von der königlichen Familie. der 57 e . e der nen gf der J Bored nn ve Discuffion auf die Frage des 
e i > or 5 be d x 
König Albert Eduard, , Sg blieb bis zum Augenblick Might zu se re — Auch en hose Pole und beider eee 1 
unter den Anverwandten der Königin, welche] giebt. Man glaubt. daß der, Leichnam Der Morgen kommen kleinere Etats zur Berathung. 0 
S eltern in Osborne a Königin Freitag oder Sonnabend nach Windfor präftdent o. Kröcher schlug vor, die erfte Cejung 3 
N ich Prinz und Prinzeſſin Cudwig von Battenberg übergeführt werden wird. der Kanalvorlage Dienstag, den 29. Januar, zu f 
5 und Prin; Chriſttan von Schleswig . Holftein, | „die Rönigin wied an dez Geite ihres Ce. beginnen. Ihm ſchloſſen ſich an die Abgeordneten = 
welcher zu ſpät eingetroffen war, um die Königin mahls im Mauſoleum zu Frogmore beigejeht | Dr. Barth-Aiel, Sattler (nat.-lib.) und Wiemer 2 
noch lebend zu fehen. Die Herzogin von Albany werden. leid. Bes: Ausiäad 100 Bolksp.), während Graf Eimburg-Stirum 3 
und der gerjog von Gachſen-Coburg-Gotha Be e eee conf), Porſch (Centr.) und Irhr. v. Zedlih (conf.) 4 
| tn ae im Supnakanpeat are | „Dar, 2. San; Ce), Ole mac enann | kan, “7 
ft x er Todesna räfident, heute ſei heine J 
und: SR. e en ee Keufzeren delcaſſe dem Präſidenten Loubet die- Beſchlußfaſſung darüber möglich. er 1 
die erſten Anzeichen der Krankheit elbe mit und begab fih in die engliſche Bot. Berlin, 28. Jonuar. Br 
haben ſich, wie jetzt bekannt wird, ſchon im] Ihaft, um dort das Beileid der franzoͤſiſchen der Präfident d. Aröcher erbat die Er- 2 
November bemerkbar gemacht. Vor etwa drei] Regierung auszudrücken. mächtigung, aus Aniaß des Ablebens der Königin 2 
ae 1 FH 75 —5 — land 10 et e ee . von England dem Kaiſer, der Kaiſerin und der A 
rankung der Königin wurde dem Publihu er große Beweg . — 7 f 7 
9 9 2 3 der Papſt und die Regierung deen TE Kaiſerin Friedrich die Theilnahme des Haufes 1 
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Mark 
ſicher 2 
‚einem Abzug der verbündeten Truppen ge- 
ſprochen werden könnte. Die Aufbringung dieſer 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 23. Januar. 
Ueber die größten Einkommen in Preußen 


eninehmen wir der neueſten Steuerſtatiſtik fol- 
gende Angaben. Es find nach der letzten Ver- 
anlagung von Anfang 1900 in Preußen 2652 
Perſonen vorhanden, die ein Einkommen von 
über 100 000 Mk. hatten gegen 2331 im Jahre 
1899 und 2126 im Jahre 1898. Gegenüber dem 
BOTH en Ey hat alſo eine Zunahme 
um 323 oder 13,5 v. 9. ftattgefunden. Bon diefen 
Perſonen entfallen 2184 (1899 1922) auf die Städte 
und 468 (409) auf das platte Cand. 2053 (1811) 
hatten ein Einkommen von über 100 000 bis 
250 000 Mk., 427 (362) ein ſolches von über 
250 000 bis 500 000 Mk., 114 (99) ein ſolches von 
über 500 000 bis 1 Million Mark und 58 (49) 
ein ſolches von mehr als einer Million Mark. 
Don letzteren Einkommenmillionären entfallen 42 
(83) auf die Stufe von 1 bis 2 Millionen, 9 (9) 
auf die von 2 bis 3 Millionen, 3 (2) auf 3 bis 4 
Millionen, 2 (1) auf 4 bis 5 Millionen und 1 (1) 
auf 6 bis 7 Millionen Mark, dann folgt eine 
große e, bis die Perſon mit höchſtem Ein- 
kommen (Krupp) auſtritt, die ein ſolches von 15 
vis 16 Millionen Mark (1899 nur 12 bis 13 
Millionen Mark) hatte. Auf Berlin entfallen 
416 (1899 404) Perſonen mit 100 000 bis 200 00 
Mark Einkommen, 110 (92) mit einem — 
von 200 000 bis 300 000, 36 (42) mit 300 

bis 400000, 28 (24) mit 400 000 bis 500 000, 13 
(8) mit 500 000 bis 600 000, 7 (8) mit 600 000 
‚bis 700 000, 6 (4) mit 700 000 bis 800 000, 3 (6) 
mit 800 000 bis 900 000, 6 (1) mit 900 000 bis 
1 Million und 14 (14) mit über 1 Million Mark 
Einkommen. Wie ſich die letzteren Perſonen 
weiter vertheilen, geht aus der amtlichen Gtatiftik 
nicht hervor. Jedenfalls wohnen 32 vom Kundert 
aller preußiſchen Einkommenmillionäre in Berlin. 
Die Geſammtzahl der Perfonen mit mehr als 
100 000 Mark Einkommen beträgt 639 gegen 603 
im Jahre 1899 und 471 im Jahre 1896, ſo daß 
gegenüber dem Vorjahre eine Zunahme um 5,6 
und gegenüber dem Jahre 1896 eine ſolche um 


35,4 vom Hundert ſtattgefunden hat. 


Vom Boerenkriege. 

Berlin, 23. Jan. der „Schleſ. 3tg.” wird aus 
dem Haag berichtet, daß Präſident Krüger von 
jetzt durch franzöſiſche Vermittelung directe Tele; 
gramme über die Vorgänge auf dem Kriegs- 
ſchauplatze bekommt. Danach beſtätigt es ſich, 


daß für die nächſte Zeit ein erneuter Vorſtoß 


unter Delarey nach Natal zu erwarten iſt, während 
Botha die Delagoabai weiterhin als Operations- 


e feld beibehalten werde. 


London, 22. Jan. Die Boeren haben in einer 
Confereng in Ermelo die Fortführung des 


Krieges beſchloſſen. : ’ 
Beüflel, 22. Jan. Hier vorliegenden glaub⸗ 
würdigen Privatbriefen zufolge iſt es wirkliche 


Veulenpeſt und nicht Typhus, welche in der 
engliſchen armee in Südafrika ſo furchtbare 
Berheerungen anrichtet. 


Zum chineſiſchen Kriege. 
Prinz Tſchun wohnte am Sonntag einem Concert 
der Kapelle des 1. oſtaſiatiſchen Infanterie-Regi- 


ments bei, das in Anweſenheit des General- 


)marſchalls Grafen v. Walderſee in der 


ene Geſandtſchaft ſtanfand. der Prinz hatte 
kürzlich geäußert, es ſei ſein lebhafter Wunſch, 


einmal deutſche Militärmuſik zu hören. In Be- 
gleitung des Prinzen befanden ſich ſeine beiden 
jüngeren Brüder. \ 
Auf dem Drahtmege wird heute ferner ge- 
meldet: 
Köln, 23. Jan. (Tel.) Die „Köln. Itg.“ ſchreibt: 


Unter den gegenwärtig noch zu erledigenden 


Punkten der chineſiſchen Friedensverhandlungen 


bildet den wichtigſten die Zahlung einer aus- 


reichenden Entſchädigung, die eine Milliarde 
überſchreiten dürfte und unbedingt 
geſtellt werden müßte, ehe von 


Entſchädigung könnte aber nur durch eine aus- 
reichende Erhöhung der Seezölle erfolgen. Die- 
jenigen Mächte, denen die Räumung am meiſten 
am Herzen liegt, follten daher alles aufbieten, 
au diefe Zollerhöhung baldigft angenommen 
werde. 

Peking, 22. Jan. (Tel.) die Gefandien treten 
heute zuſammen und beſchloſſen, auf die ge⸗ 
forderten Aufklärungen über die letzte Note erſt 
dann ju antworten, wenn die Chineſen durch 
ihre Maßnahmen und Beſchlüſſe den Beweis ge- 
liefert haben wür den, daß fie den angenommenen 
Bedingungen entſprechend Genugthuung leiſten 
wollen. Der erſte punkt der Genugthuung be- 
trifft die Beſtrafungen. die Geſandten haben 
dieſe Frage berathen, ſoweit fie ſich auf die 
Kauptſchuldigen bezieht und ſich vorbehalten, mit 
den Prinzen Tſching und Li-Hung-Tſchang über 
die Bedingungen zu berathen, unter denen dieſer 
Beſchluß ausgeführt werden foll. 

London, 23. Jan. (Tel.) Wie der „Standard“ 
aus Zientfin vom 19. Januar meldet, räumten 
die ruſſiſchen Truppen am Sonntag Tientſin, 
wurden jedoch geſtern plötzlich zurückberufen. 


le HP. amt 
Deutſches Reich. 


Berlin, 23. Jan. Der königliche Hof legt für 
die Königin von England vier Wochen 
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Berlin, 23. Jan. Die Kaiſerin iſt heute Abend 
10 Uhr nach Komburg abgereift, traf dort um 
10 Uhr Vormittags ein und begab ſich um 11 uhr 
nach Schloß Friedrichshof zur Kaiſerin Friedrich. 

Berlin, 22. Jan. Gegen die Erhöhung 
der Lebensmitielpreife werden die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden von Berlin eine Petition 
an das preußifhe Staatsminiſterium richten. 
Die auf . der Stadtverordneten - Ver- 
immlung eingeſetzte gemiſchte Deputation der 
ädtifchen Behörden hat am Montag die als- 

dige Abſendung der Petition beſchloſſen und 
mit ihrer Formulirung eine Subcommifflon be- 
auftragt. 


— Die Kronprinzeſſin von Griechenland iſt 


Trauer an. 


geſtern von Alhen zum Beſuche der Kalſerin 
Irjiedrich nach Deuiſchland abgereiſt. 


— Außer dem bekannten Erlaffe über Ein- 
age der ärztlichen Verſuche an Kranke 
at nach der „Nat.-3tg.“ der Cultus miniſter auch 
eine Verfügung erlaſſen, Vorſorge dahin zu treffen, 


daß an amtlichen Stellen eine regelmäßige Durch- E 


\ 


ſicht der mediziniihen Literatur flattfinde, damit 
rechtzeitig auf ungehörige Verſuche an Menſchen 
und Thieren aufmerkſam gemacht und ein- 
gegriffen werden kann. 

— Die Anklage gegen Commiſſar Thiel ift dem 
Beſchuldigten jetzt zugeſtellt worden, ſie lautet 
auf Beſtechung im Amte und Verleitung zum 
Meineide. 
Juſtizrath Sello ſchwebenden Unterſuchungsſache 
wegen Begünftigung als Zeuge neuerdings ver- 
eidigt worden. 

— Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus London: 
Nach einer Meldung aus Schanghai ift das 
japaniſche Schulſchiff „Itſukuſhima“ an der 
Oſtküſte Japans mit 95 Perſonen untergegangen. 

Berlin, 23. Jan. Die Budgetcommiſſion des 
Abgeordnetenhaufes beendete geſtern ihre Ber- 
handlungen über den Krach der Hypotheken- 
banken. Es wurde der Antrag Friedberg 
(nat,-lib.) betr. eine Berftärkung der Staats- 
aufſicht angenommen und zwar mit 14 gegen 
7 Stimmen. In der Minorität befanden ſich 
zwei Freiſinnige und fünf Conſervative, darunter 
der Referent v. Arnim. die Minderheit war der 
Anſicht, daß eine wirklich erfolgreiche Staats- 
auſſicht ſich praktiſch doch nicht durchführen ließe. 
Dagegen gelangte ein Antrag auf weitere Aus- 
geſtaltung der Functionen der Treuhänder ein. 
ſtimmig zur Annahme. 

* [Der Kaiſer über die elektriſche Schwebe · 
bahn. ] Ueber die elektriſche Schwebebahn hat ſich 
der Kaiſer neuerdings nochmals ſehr anerkennend 
ausgeſprochen. Oberbürgermeiſter Funck aus 
Elberfeld hatte eine Einladung zur Theilnahme 
an den Krönungs- und Ordensfeftlihkeiten in 
Berlin erhalten. Bei ſeiner Anweſenheit dort 
wurde er vom Kaiſer angeſprochen. der Kaiſer 
gab ſeinem dank für den glänzenden Empfang, 
der ihm bei feiner Anmefenheit im Wupperthale 
bereitet worden war, Ausdruck und ſprach hier- 
bei die Hoffnung aus, daß die Schwebebahn ſich 
nicht nur in Elberfeld-Barmen bewähren, ſondern 
demnächſt auch weitere Verbreitung finden und 
auf den Verkehr förderlich einwirken möge, 
zumal in Großſtädten, deren Straßenverkehr 
für den Niveauverkehr immer ſtörender ſich 
entwickle. 

* [Eine Verſammlung arbeitsloſer Berliner 
Metallarbeiter,] die von mehr als taufend 
Perſonen beſucht war, tagte Montag Vormittag 
im Gewerkſchaftshauſe. Die Arbeitslofigkeit in der 
Metallinduſtrie iſt in den letzten Wochen rapide 
geſtiegen. die Kaupturſache iſt der geringe Be- 
darf an Maſchinen in Folge der Kriegswirren 
und des Niederganges der Textilinduſtrie. In 
einzelnen Branchen, ſo z. B. in der Fahrrad- 
induſtrie, herrſcht völliger Stillſtand. Das Stellen 
angebot in der Metallinduſtrie iſt ſehr gering. 
Auf 100 Stellen kommen 190 Bewerber. Die 
Heſammtziffer der arbeitsloſen Metallarbeiter be- 
trägt etwa 1100. In einer Reſolution wurde der 
gegenwärtigen Wirthſchaftsweiſe, insbeſondere 
dem Ueberſtundenweſen die Schuld an dem An- 
wachſen der Arbeitsloſigkeit zugeſchrieben. 

[D- Wagen mit Seitenthüren.] Zu den Er- 
örterungen über die D- Wagen wird in der 
„Voſſ. Stg.“ auf holländiſche Wagen hingewieſen, 
die auf einer Seite mit einem Längsgange, auf 
der anderen Seite mit Thüren für jeden Abiheil 
ausgeſtattet ſind. Ein ſolcher Wagen läuft in 
dem Zuge, der 4 Uhr 50 Min. von Kalle übe 
Goslar, Hildesheim, Löhne, Rheine, Oldenzaa 
nach Amſterdam und Rotterdam geht. der Wagen 
ift ſehr bequem eingerichtet, namentlich auch hin- 
ſichtlich des Waſchraumes und des Cloſets er- 
heblich beſſer als die preußiſchen Wagen. 

* [Fecultative Teuerbeſtattung.] die Abgg. 


Langerhans (freiſ. Bolksp.) und Dr. Barth (freiſ.“ 


Der.) haben im Abgeordneienhaufe den Antrag 
eingebracht, die Staatsregierung zu erſuchen, die 
zur Einführung der faculiativen Feuerbeſtattung 
in Preußen erforderlichen geſetzgeberiſchen Maß · 
regeln zu treffen. 
0 Frankreich. 


Paris, 22. gan. Ueber 1000 Droſchkenkutſcher 
beſchloſſen in einer geſtern Abend abgehaltenen 
VBerſammlung, in den Ausſtand zu freien. 

Dänemark. 8 


Kopenhagen, 22. Jan. Unter den Eiſenbahn⸗ 
beamten Dänemarks droht ein Gireik auszu- 
brechen. 4000 Beamte haben die Kündigung 
eingereicht und verlangen Lohnerhöhung. 

Belgier. 


Brüſſel, 22. Jan. Heute wurde das Urtheil in 
der neuen Verhandlung des Prozeſſes der Regie- 
rung von Transvaal gegen die Unternehmer der 
Eiſenbahn Komatipoort⸗Lendsdorp wegen Ueber : 
vorthellung in Höhe von 11½ Millionen Francs 
geſprochen. die Derleſung dauerte 1¼ Stunde. 
Die Klage gegen den erkrankten Bankier Robert 
Oppenheim wurde vom Prozeß abgetrennt. In- 
genieur Louis Warnant und Baconnier-Paris 
wurden freigeſprochen. Eugen Oppenheim erhielt 
3 Jahre Gefängniß m 1 Jahr in der früheren 
Derhandlung. Henri Warnant erhielt 2½ Jahre 
(gegen 1 Jahr in der früheren Verhandlung.) 
Bankier Terwagne-Cüttich 1 Jahr (gegen 6 Monate 
in der früheren Verhandlung). Alle Angeklagten 
waren abweſend. 

Amerika. 


Nemyork, 23. Jan. Für Donnerstag find 
1400000 Dollars Gold zur Derſchiſſung nach 
Paris angeordnet. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 23. Januar. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 24. Jan., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Milder, wolkig, meiſt trübe. Niederſchläge. 
Freitag, 25. Jan. Ziemlich milde, bedecht. 
Trübe. Niederſchläge. Friſche de. \ 
Sonnabend, 26. Jan. FJeuchtkalt, wolkig, 
bedeckt, Nebel. Windig. = 


[Brand des Eiſenbahn-Directions-Gebäudes. 
Ein mächtiges Schadenfeuer war geſtern Aben 
in dem ſtattlichen maſſiven Gebäude des Heiligen 
Leichnams-Koſpitals am Olivaerthor entſtanden, 
das auf eine Reihe von Jahren an die königliche 
Eiſenbahn-Direction verpachtet iſt und in welchem 
ſich deren ſämmtliche Bureaug befinden. Ein 
greller Jeuerſchein gab in der Stadt von dem 
en . — Mai e . deer Tom — 

em hohen Da oß und es hai o ſchne 
um ſich gegriffen, daß das Gebäude einem 
Zlammenmeere glich. Ta e ftrömien aus 


Uebrigens iſt Thiel in der gegen 


Neugierde nach dem Olivaerthor, um dem 
ſchaurig- großartigen Schauſpiele beizuwohnen. 
um 7½ Uhr ſoll, wie wir erfahren, das Feuer 
ausgekommen fein. Vorübergehende Perſonen 
und Einwohner der Nachbarhäuſer wollen um 
dieſe Zeit aus einer Luke einer der nach Norden 
zu belegenen thurmartigen Giebelanſätze eine Stich- 
flamme herausſchießen geſehen haben. Eine zweite 
größere Flamme drang dann rechts neben dem 
Thürmchen aus dem mit Schiefer gedeckten Dach. 
Polizeibeamte, die dies ſahen, requirirten ſofort 
die Feuerwehr, die in wenigen Minuten an der 
Brandſtelle erſchien: — zuerſt mit einem, dann 
mit den beiden anderen Zügen und ihren drei 
Dampfſpritzen. da das Auffinden mehrerer 
Hydranten Schwierigkeiten machte, konnte das 
Löſchwerk nicht gleich mit voller Energie einſetzen. 
Unausgeſetzt wurde demnächſt aus ſämmtlichen 
unſerer Feuerwehr zu Gebote ſtehenden Löſch⸗ 
apparaten Waſſer gegeben, da jedoch der Kerr 
Branddirector einſah, daß das Zeuer bei der 
koloſſalen Höhe des Gebäudes nicht fo leicht zu 
bewältigen war und um weitere Gefahr zu ver- 
Fe erbat er auch noch die Hilfe der Dampf- 
pritze der kaiſ. Werft, die denn auch bereitwillig 
Die Hitze, die das gewaltige 


gewährt wurde } 
enorme. Die 


Feuer ausftrömte. war eine ji 
Straße vor dem Gebäude mußte für 
das Publikum und eine Zeit lang auch 
für den Wagen- und Straßenbahn Verkehr 
geſperrt werden, denn wolkenartige Feuergarben 
ſtoben über die Straße, bildeten dort ab und zu 


kleine Feuerkiumpen und bedrohten auch die 


gegenüber liegenden Kaſfeehäuſer und Wohn- 
gebäude. Das zunächſt an dem brennenden Ge- 
bäude befindliche, nur durch einen ſchmalen Gang 
von demſelben getrennte Wohnhaus des Heil. 
Leichnamhoſpitals war weniger gefährdet, da der 
Wind die Flammen über die Fahrſtraße trieb. 
Als immenſe Waſſermaſſen in das verheerende 
Element geſchleudert wurden, ließ das Feuer all- 
mählich nach, einzelne der hübſchen Giebel, ſowie 
mehrere Schornſteine krachlen in ſich zuſammen, 
während an anderen Stellen wieder von neuem 
Flammen aufloderten. Waſſerwagen der Feuer- 
wehr mußten daher ununterbrochen hin und 
her fahren, um die Löſchapparate neu 
zu ſpeiſen. Gegen 9 Uhr ſah man von dem 
ganzen Dachſtuhl nur noch angekohlte Theile des 
Gerippes. In den inneren Räumen des Dadı- 
geſchoſſes ſollen reponirte Acten aufgeſpeichert ge- 
weſen ſein und ſich Zeichenzimmer befunden 
haben, die mit ihrem Inhalt an Zeichnungen 
ſelbſtverſtändlich alle ein Raub der Flammen ge- 
worden ſind. Polizei und Militär war genügend 
vorhanden, aber auch ſehr nöthig, um das immer 
mehr heranſtrömende Publikum zurückzuhalten. 
Ruch mehrere höhere Beamte der Eifenbahn- und 
Polizeibehörde waren an der Brandſtelle er- 
ſchienen, um eventuell erforderliche Anordnungen 
zu treffen. Ueber die Entſtehungsurſache des 
Schadenfeuers iſt bisher nichts Näheres bekannt 
geworden. 

Der durch den Brand angerichtete Gebäude- 
ſchaden beträgt nach oberflächlicher Taxe für das 
Vordergebäude, verficheri bei der Geſellſchaft 
„Colonia“, ca. 60000 Mk. incl. Waſſerſchaden. 
An dem Hintergebäude, verſichert bei der Ge- 
ſellſchaft „Londoner Phönix“, iſt ein größerer 
Schaden nicht entſtanden. — Heute Vormittag 
gewährte das Eiſenbahndirectionsgebäude, an 
dem nun auch der Sturm feine Rüttelarbeit ver. 
richtete, einen ziemlich wüſten Anblick. Bor und 
um den Gebäudecomplex lagerten ganze Berge 
angebrannter Acten und Zeichnungen wild umher, 
die ebenſo wie noch die auf dem Boden befind- 
lichen Actenvorräthe durch den Sturm in der 
Luft herumgewirbelt wurden und bald die benach⸗ 
barten Straßen und Feſtungswälle bedeckten. 
Die noch ſtehen gebliebenen Giebel und Schorn⸗ 
ſteine wankten hin und her und drohten ſeden 
Augenblick zuſammenzukrachen. Einzelne Mauer- 
ſtücke ſtürzten ab und zu auf die Straßze, 
die bald mit einem Steinhaufen um das Gebäude 
bedeckt war. In Folge deſſen war, während die 
Feuerwehr oben Aufräumungsarbeiten vornahm, 
durch Polizeibeamte für FZuhrmerke und Straßen- 
bahn die Straße abgeſperrt. Die Paſſagiere der 
Straßenbahn mußten am Olivaerthor ausſteigen 
und in einem am Irrgarten bereitftehenden 
Wagen weiterfahren bezw. umgekehrt. Den 
Fußgängern, die auch die Hauptſtraße nicht 
paſſiren durften, wurde der gute Rath ertheilt. 
den Weg vor den Kaffeehäuſern zu wählen, von 
wo aus übrigens der traurige Anblick der Ruine 
des ſchönen Haufes am wirkſamſten war. ‚Der 
Zutritt zu den Bureaux war den Beamten meiften- 
theils nicht geſtattet, da die noch immer drohende 
Gefahr zu groß war. Es konnte daher auch 
heute nicht gearbeitet werden. die am meiſten 
durchnäßten Bureaux wurden ausgeräumt und 
die werthvollſten Acten, Zeichnungen und In⸗ 
ventarienſtücke weggeſchafft. Bei dieſer Gelegen- 
heit ging ein mit Karten und Zeichnungen ge⸗ 
füllter Schrank auf und der Inhalt wurde durch 
den Sturm weit in die Luft geſchleudert. 

Der Brand hat leider in der Nacht ein 
ſchweres Unglück im Gefolge gehabt. Das 
Leben von zwei braven Feuerwehrleuten 
iſt demſelben zum Opfer gefallen und zwei 
Familien beklagen den Tod ihrer Ernährer. 


Um 12 Uhr Nachts war das Feuer jo gut wie 
gelöfht, nur ab und zu glimmten auf dem ab- 
gebrannten Dachſtuhl kleine Jlämmchen auf. Der 
Haupttrain der Feuerwehr ſowie die Dampf- 
ſpritzen rückten daher ab und es wurde nur 
eine der Größe des Brandes entſprechend ſtarke 
Brandwache zurückgelaſſen. Bon dieſer ware 
einige Mannſchaften auf dem Boden poſtirt, u 
mit Kandſpritzen die von neuem auftauchenden 
Flammen ſofort zu löſchen. Plötzlich um 
12½ Uhr ſtürzte einer der noch ſtehen⸗ 
gebliebenen Schornſteine, wahrſcheinlich in 
Folge des immer 


glück herbeigefü Dor war ſchon ein 
anderer be n g der auch lelcht 
ein ung hätte eiführen können. 


Die Mauerſteine deſſelben praſſelten aus der 
rieſigen Höhe auf die Fahrſtraße und 
fielen bis auf die an der Straße belegenen An- 
lagen. Es war deshalb auf Anordnung des Herrn 
Branddirectors die Straße abgeſperrt worden. 


[Sturmwarnung.] Ein geſtern Abend 5 Uhr 
eingetroffenes Telegramm der Seewarte lautet: 
Die Sturmgefahr iſt noch nicht vorüber; Signal 
hängen laſſen. 


* Stadtverordnetenſitzung am 22. Jan.] Vor- 
ſitzender Fr. Berenz; als Vertreter des Magiſtrats 
fungiren die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück, 
Bürgermeiſter Trampe, Stadträthe Toop, 
Dr. Damus, Fehlhaber, Dr. Bail, Dr. Ackermann, 
Meckbach und Director Kunath. 

Dor der Tagesordnung verlieſt Kerr. Ober- 
bürgermeiſter Delbrück zunächſt die aus dem 
Cabinet des Kaiſers eingetroffene (am Dienstag 
von uns mitgetheilte) Antwort des Kaiſers 
auf das Telegramm der ſtädtiſchen Behörden zum 
Krönungsjubiläum. 

Der Berfammlung iſt am Tage zuvor — 
21. Januar — die amtliche Mittheilung zu- 
gegangen. daß gegen ihren Beſchluß vom 

. Dezember, welcher die Ungiltigkeit der Wahl 
des Herrn Rentier Boldt zum Skadtverordneten 
ausſprach, von Seiten des Herrn Hermann Boldt 
Klage im Verwaltungsſtreitverfahren erhoben 
worden ſei. Es war daher als dringliche An- 
gelegenheit die Beſtellung eines Vertreters der 
Berfammlung zur Wahrnehmung ihrer Rechte bei 
der Verhandlung des Bezirks-Kusſchuſſes nach- 
träglich auf die Tagesordnung geſetzt worden. 
Der Vorſitzende ſchlug Herrn Stadtv. Rechts. 
anwalt Keruth als Vertreter der Verſammlung 
vor, wogegen Stadto. Schmidt — indem 
er meinte, Kerr Keruth ſei gewiſſer maßen Partei 
Stadto. Keruth erklärte ſich zwar bereit, die 
Auffaffung der Berfammlung mit allem Nach- 
druck beim Bezirks-Kusſchuß und nöthigenfalls 
auch beim Ober-Derwaltungsgericht zu vertreten, 
ſtellte aber anheim, da er als Referent in der 
Berſammlung fungirt habe, ſtatt feiner Herrn 
Stadtverordneten Juſtizrath Syring mit der Ver- 
tretung zu betrauen. die Stadtverordneten 
Stefſens und Klein hoben dem und den Aus- 
4 des Herrn Schmidt gegenüber hervor, 
daß Kerr Keruth als Referent für dieſe Sache 
der berufenſte Bertreter des Botums der Majorität 
der Berſammlung ſei, wenngleich auch bei Herrn 
Syring die Vertretung in ſehr guten Händen 
liegen würde. Gtadtv. Syring iſt der Meinung, 
Befangenheit könne wohl als Hinderungsgrund 
beim Richter, nicht aber beim Anwalt geltend 
gemacht werden. Herr Keruth werde für eine 
Sache, für die er bereits vorher aus freier 
Ueberzeugung eingetreten war, als Anwalt um 
fo wirkſamer eintreten können. Deshalb ſchlage 
auch er Herrn Keruth vor. Letzterer wurde 
darauf mit großer Mehrheit als Dertreter der 
Berfammlung gewählt. . 

In die Tagesordnung eintretend, vollzog die 
Derſammlung zunächſt die Wahl der ſtändigen 
ſtädtiſchen Commiſſionen und Deputationen für 
das Jahr 1901 nach den Vorſchlägen des Wahl- 
ausſchuſſes, und zwar in folgender Weiſe: 

Armenamt: Stadio. Jiſcher, Gibſone, Knochenhauer, 
Schmidt. Schwonder, Siemens und Entz. 

Vau- Deputation: Stadtv. Bauer, Breidſprecher, 
Ent, Fiſcher, en Herzog, Klawitter, Kow- 
nabky, Krug, Ku ee Lietſch. Mix, Sander, 
Siemens, Topp. Zimmermann. e 

Bibliothek Curatorium: Stadlv. Dr. Gieſe, Dr. 
Semon. g 

Feuerlöſch- und Straßzenreinigungs-Deputation: 
Stadtv. Bernicke, Burgmann. Fey, Fiſcher, Marx, 
Rabe, Sander, Vollbrecht und Wanfried. 

Sorft- und Grundbeſiz⸗Deputation: Stadtv. Bauer, 
Davidfohn, Zen, Siſcher, Hardtmann, Lange, Lietſch, 
Sander, Schmidt, Vollbrecht. 

Deputation für die ſtädtiſchen Beleuchtungs- 
anlagen: Stadiv. Breidſprecher, Davidſohn, Hardt, 
mann, Karow, Marx. Mix, Muscate, Simſon; 
Bürgermitglied Willy Klawitter jun. 

Kämmerei-(Finanz)-Deputatlon: Stadtv. Bauer, 
Bernicke, Breidſprecher, Davidſohn, Gibſone, de Jonge, 
Klein, Meyer, Muscate, Syring, Vollbrecht, Wieler. 

Kaſſen-Curatorium: Stabtv. Berniche, Kownatzky, 
Meyer, Rabe, Schönberg, Wieler. 

Tommiſſion für die ſtädtiſchen Aranken-Anftalten 
nebſt Arbeitshaus: Stadiv. Karow. Nabe, Richter, 
Schwonder; Bürgermiiglieder John Koltz, Kadiſch, 
Nothwanger. 

Leigamts - Euratorium: Sladtv. Dr. Herrmann, 
Krug, Paul Ed. Berentz; Bürgermitglied Juwelier 


A. oggah. 8 

Militär -Familien - Unterftüyungs - Sommiffton: 
Stadto. Jiſcher, Fuchs, Fabel, Herzog, de Jonge, 
Krupka, Dr. Lehmann, Dr. Lie vin, Rabe, Dr. Semon 
Dr. Tornwald, Vollbrecht. 5 

Nechnungs-Abnahme⸗Commiſſion: Stadto. Berent, 
Brunzen, Burgmann, ZJuchs, Kabel, Kardtmann, Haß, 
Eure Dr. Lehmann, Meyer, Richter, Sieg, Schmidt, 

teler, 

Ganitäts - Commiſſion: Stadt. Breidſprecher, 
Dr. Lievin, Dr. Semon, Dr. Tornwaldt. 0 

Servis- Deputation: Stadtv. Bauer, Drahn, Ent, 
Marx, Sander, Siemens. 

Schlacht- und Viehhofs - Curatorium: Stadtv. 
Davidfohn, Jümann, Kownatzky, Zimmermann; Bürger- 
mitglied Kubbeneth. 

Waſſer Deputation: Stabtv. Herzog, de Jonge, 
Kupferſchmidt, Dr. Cievin; Bürgermiiglieder H. Brandt, 
Hyubbeneth, Victor Lietzau, Hermann Teßmer. 

Wohnungsſteuer Deputation: Stadtv. Bernice, 
Brunzen, Ent, Fiſcher, Kardtmann, Haß, Illmann, 
Krug, Krupka, Kupferſchmidt, Lietſch, Siemens. Sieg; 
Bürgermitglieder Herm. Döllner, Gamm, Jul. Glinski, 
3 Heinrich Scheffler, Zebrowski (Schidlitz), 

ergin jun., Wieſenberg, Winkelhauſen, Höberlein, 
Monglowshi. 

Lebensreitungs-Eommiffion: Stadto. Dr. Herrmann, 


erzog. 
2 Peputation für die ſtädtiſchen Anlagen: Stadtv. 
Bauer, Knochenhauer, Kawalhi, Lange, Dr. Tornwaldt; 
Bürgermitglieder Carl Domanshn in Langſuhr, Fritz 
Lenz in Schidlit. ; 
Curatorium der Markthalle: Gtadtv. Klawitter, 
Kownatzky, Siemens, Schwonder. 


Nach Kenntnißnahme von dem eingang des 


Jahresberichts des Bürgervereins zu Neufahr- 
waſſer und der Actenſtücke über den vorjährigen 
9.) weſtpreußiſchen Städtetag gelangt nun zu⸗ 
nächſt der (unjeren Leſern in ausführlichem Aus- 
zuge bekannte) Bericht der gemischten Commiſſion, 
betreffend Maſinahmen zur „ der 
iefigen Wohnungsverhältniſſe, zur Verhandlung. 
ie Reſolutionen, in welchen die gemiſchte Com- 
miſſion das Refultat ihrer Berathungen zufommen- 
geſaßß hat, lauten: 5 
Die Stadt ſoll eine eigene Bauthätigkeit beim 
Bau von Wohnungen in der Regel nur entfalten, 
oweit es ſich um Wohnungen für ihre eigenen 
Arbeiter und geringer beſoldete Beamten handelt, 
und nur nach Mafgobe des Bedürfniſſes ihrer Betriebe. 
Der Bau von Wohnungen in weiterem Umfange 
durch die Stadt if, fo lange nicht offenkundige 
Nothſtände vorllegen, zu verwerfen. 


| 


ö 


2 die Unter ſtützung der Bauihätigkeit 

vater und gemeinnütziger Geſellſchaften ſeitens der 
En darf nur auf ftreng wirthſchaftlicher Grundlage 
geſchehen, und zwar in der Weile, daß jeder Unter- 

ützung (durch baare Zuwendung, durch Leihen von 

eld gegen mäßigen Zinsfuß, durch Verkauf billigen 
Candes u. ſ. w.) eine Gegenleiftung des Unternehmens 
gegenüberzuſtehen hat, die re lich 10 ift, 
und je nach den Verhältniſſen des inzelfalles in Be- 
ſchränkungen in Bezug auf die Bebauung des Grund- 
ſtücks oder auf die Verwendung der Wohnungen oder 
in der Erfüllung ſanitärer Anforderungen u. w. be- 
ſtehen kann. 

3. Es wird zu prüfen fein, ob nicht durch ange- 
meſſene baupolizeiliche Beſtimmungen der B 
von kleinen Häufern in beſtimmten Stabttheilen und 
der Umbau alter Häuſer erleichtert werden kann. 


der Magiſtrat erſucht die Derſammlung, ſich 
mit dieſen Grundſätzen einverſtanden zu erklären 
und bemerkt dazu: „Wir behalten uns vor, ent- 
ſprechend dieſen Grundſätzen beſondere Dorlagen 
zu machen, ſobald wir für einen unſerer Betriebe 
Kleinwohnungen zu errichten, oder den Bau von 
Kleinwohnungen ſeuens Dritter in der einen oder 
anderen Weiſe zu unterſtützen beabſichtigen.“ 


Referent Stadtv. Hardtmann: 
Bericht, der Ihnen über die Verhandlungen der Sub- 
commiſſion und der Hauptcommiſſion vorliegt, über- 
hebt mich der Nothwendiggkeit, ausführlicher auf die 
Einzelheiten einzugehen. Ich möchte nur bitten, den 
Bericht ze aufmerkſam durchzuſtudiren, denn er ver- 
dient es. Erwähnen möchte ich nur einige Thatſachen, 
die in dem Bericht behandelt find, das Verhältniß der 
kleinen Wohnungen zu der Geſammtzahl. Die Hälfte 
der Wohnungen in Danzig beſteht aus nur einem 
Zimmer mit oder ohne Küche. Von den übrigen 
Wohnungen beſtehen zwei Drittel aus nur zwei Zimmern 
mit und ohne Küche. Wir haben hier alſo mit einer 
Bevölkerung zu rechnen, die in ſchmalen Verhältniſſen 


lebt. Diefe kleinen Wohnungen wären noch kein 


fo großes Unglück, wenn fie in gutem, fauberem, 
menſchenwürdigen Zuſtande wären. Das iſt 
aber zum großen Theil nicht der Fall. Die 
Enquete, welche bei den Armen-Commiſſions- Vor- 
ſtehern und Armenärzten gemacht worden ift, weiſt 
naturgemäß in dieſer Beziehung Lücken auf. Zheil- 
weiſe ſind die Berichte garnicht eingegangen, zum 
kleineren Theil von den Kerzten, zum größeren von 
den Armencommiſſionsvorſtehern. as Bild iſt alſo 
nicht erſchöpfend. Zweifellos find auch in den fehlenden 
Revieren Wohnungen, die zur Beanſtandung Ber- 
anlaſſung geben. In einer der geſchilderten = 
nungen kommen auf jeden Bewohner nur drei Gubik- 
meter Luftraum. In einer Kellerwohnung befindet 
ſich im Fußboden ein Senkbrunnen. Solche Zuſtände 
dürften nicht geduldet werden. In anderen Fällen laſſen 
die Cloſeteinrichtungen alles zu wünſchen übrig. 
10 Perſonen benutzen ein Cloſet und in einem anderen 
Falle 30 Perſonen zwei Cloſets. Auch Paſſanten von 
der Strafe konnten ein Cloſet mit benutzen, weil es 
nicht verſchließbar war. Wenn nun an uns die Frage 
herantritt, etwas in der Wohnungsfrage zu thun, fo 
werden wir hoffentlich dem Einwand nicht begegnen, 
daß dies doch nichts hilft. Unſer Bericht ſollte ſolchen 
Einwänden begegnen. Bei den zu ergreifenden Maßz⸗ 
nahmen möchte ich die Form der Wohlthätigkeit 
von vornherein ausſchalten. Für den Bau von Häufern 
durch die Stadt können nur Wohnungen für ſtädtiſche 
Arbeiter und Beamte in Betracht kommen. Ferner 
kann die Stadt für Baugeſellſchaften und Privatperſonen, 
welche ſich gewiſſen Bedingungen unterwerfen, Geld 
beſchaſſen. Den . dürfen dabei aber keine 
Taſten aufgebürdet werden. Die Stadt ſoll nur mit 
ihrem Credit helfen. Es handelt ſich nicht nur darum, 
das Mißgefühl zu beſeitigen, welches man empfindet, 
wenn man in ſolche traurigen Wohnungen kommt. 
Wenn wir etwas thun, fo dienen wir — ſelber. 
Wenn wir den En lechteften geftellten Mitbürgern 
u Wohnungen verſchaffen, mit mehr Licht, Luft und 

einlichkeit, ſo entlaſten wir unſeren Armenetat und 


wir beſſern den Geſundheitszuſtand der ganzen 


Gemeinde. Anſteckende Krankheiten, welche 
auch auf die wohlhabenderen Kreiſe ausdehnen 
würden, werden zurückgehalten. Ich erinnere 


an die Cholera in Hamburg. Dort waren 5091 Moh- 
nungen, welche gar kein Nee Zimmer oder nur 


eins hatten und von über ſechs Perſonen bewohnt 
waren. 1891 wohnten 47 073 Menſchen in ſolchen 


überfüllten an alle 1892 kam die große Epidemie, 


welche ſich auf alle Kreiſe qusdehnte. Dies Beiſpiel 
follte dazu dienen, uns das Gewiſſen zu ſchärfen und 
hilfreiche Hand zu leiſten, wenn es ſich darum handelt, 
beſſernd einzugreifen. In erſter 00 wird es ſich 
darum handeln, die beſtehenden Anſtalten, wie den 
Spar- und Bauverein und die n zu unter- 
fügen. Es wird ferner zu erwägen fein, ob nicht eine 
neue gemeinnützige Baugeſellſchaft unter Betheiligung der 
Stadt zu gründen ſei, welche in erſter Reihe die 
Schäden der inneren Stadt beſeitigte. Die Polizei 
könnte ja eingreifen und die ungeſunden Wohnungen 
schließen, aber man ſchrecht noch davor zurück, weil 
man ſich mit Recht fagt, wo ſollen die eute unter- 
nommen? Ich möchte bitten, den Antrag der Com- 
miſſton anzunehmen, möchte ihn aber durch das Er- 
ſuchen um Jortſetzung der Statiſtik und Bedacht- 
nahme auf eine Mohnungs - Inſpection erweitern. 
Durch die alljährliche Statiſti werden wir am 
ſchneilſten u einer Beſſerung gelangen. Wenn wir 
ſett nur Reden halten und nichts Durchgreifendes 
unternehmen, ſo ſchläft die Sache bald wieder ein. 
Wenn dagegen jedes Jahr eine Staliſtik kommt und 
bekannt gemacht wird, ſo wird das Intereſſe für dieſe 
Frage wieder neubelebt und geſtärkt und es wird auf 
Abhilfemittel geſonnen. Solche Statiſtik regelt auch 
am beſten Angebot und Nachfrage. Nach der Auf- 
rechnung von 1898/9 wohnen bei uns etwa 20 000 
Menſchen in übervölkerten Dohnungen. dies allein 
ſpricht Bände. Wenn der Magiſtrat unſerem Erſuchen 
entſpricht, eine Wohnungs-Inſpection einzurichten, jo 
könnte das geſchehen durch Anſtellung eines gebildeten 
Mannes. Wir würden damit keinen Schritt in unbe- 
kanntes Terrain thun. In anderen Städten hat man 
fie bereits eingerichtet. Bor zwei Jahren iſt in Eſſen 
eine Wohnungs-Jnſpection eingerichtet worden, in 
welcher der Ober bürgermeiſter ſelber den Vorſitz über⸗ 
nommen und die Inſtructionen ausgearbeitet hat. Es 
wird zunächſt verfuht, auf gütlichem Wege 
durch Vorſtellungen, Rathertheilung und ſonſtigen 
freundlichen Beiſtand etwas zu erreichen. Wenn 
alles nichts hilft, wird die Mitwirkung der 
Polizei in Anſpruch genommen. Ich möchte noch auf 
ein Urtheii in dem Bericht der hieſigen Gewerbe- 
infpection von 1897 über die Danziger Wohnungs- 
verhältniffe aufmerkſam machen. Es wird gejagt, das 
in weiten Kreiſen beſtehende Beſtreben, auf die Grund- 
ſtüchspreiſe, weſche immer mehr in die Höhe getrieben 
werben, einzuwirken, bleibt erfolglos, weil die in der 
Gemeindevertretung befindlichen 72. 0 einer 
durchgreifenden Beſſerung entgegen ſind. Ich bin nicht 
der Meinung, daß die . in der Stadt- 
verordnetenverſammlung ſich in De 
egen eine Beſſerung der Wohnungsverhältniſſe 
erren, aber ich möchte doch auf dies Ur- 
theil Jeu Es iſt nicht unmöglich, da 
durch Benutzung des Erbbaurechts fänftigend un 
mildernd eingegriſſen werden könnte. Dies Gebiet iſt 
uns aber noch zu fremd und es würde einen Wage⸗ 
muth verlangen, ſchon jeht in — 9 Bu lebhafter 
vorzugehen. Die erſte Anregung iſt, wie ch glaube, 
von Oberbürgermeiſter Adiches in Frankfurt a. M. 
ausgegangen. Vielleicht iſt es möglich, mit dieſem 
Mittel ſpäter etwas zu thun, um dem Grundſtücks⸗ 
wucher entgegenzutreten. In der Discuffion werden 
wir wohl noch Gelegenheit finden, welter ierauf ein · 
gehen. Redner verlieft nun die drei Anträge der 
Fommiffon. Sch möchte wünſchen, daß die 
Stadt als Arbeitgeberin auch an dle Häuſer 
baut, Bei Punkt 3 handelt es ſich um die Baupolizei, 


Der ausführliche 


Es ſoll für einſtöckige Häuſer eine dichtere Bebauung 
ermöglicht werden. Schließlich beantragt Referent, den 
drei Leitſätzen der Commiſſion folgende Refolution hin 
zuzufügen: 


Die Berfammlung erſucht den * iſtrat: 1. binnen 
Jahres friſt eine neue ſtatiſtiſche agen 
elegung und die 


der Wohnungen in ——— auf die 
dafür gezahlten Miethpreiſe im ganzen Stadtbezirke 
vorzunehmen und das hierdurch erlangte Material ein- 
ee der quf badi Mißſtände bekannt zu geben. 
„Auf d ethuntich t baldige Einrichtung einer ſtädtiſchen 
A AT bedacht zu fein. 
tabtv. Gibſone ſpricht dem Magiftrat jeinen Dank 
aus für feine Thätigkeit in diefer Sache. Der Bericht 
von Hamburg zeige, daß es in anderen Städten immer 
noch beſſer ausſieht wie in Danzig. Er wolle noch 
einige Vergleiche anſtellen. Hamburg ſei diejenige 
Stadt, die am meiften wegen ihrer g 
niſſe verrufen war. Bei uns ſeien ? Johnungen 
von mehr als fünf Perſonen bewohnt, in Hamburgs 
u der fünfmal höheren Einwohnerzahl 1895 nur 
Wohnungen mit 37 841 . en, wobei zu be- 
iſſe 


achten iſt, daß die Berhältn dort ſeit 1895 weit 
beſſere geworden find. Man muß ſich vergegenwärtigen, 
daß in Danzig jeder ſiebente Menſch in einer über- 


füllten Wohnung wohnt, in Hamburg erſt jeder 
wanzigſte. Außerdem wohnen hier in überfüllten 
ver ya 7,13, in Hamburg nur 6,87 Proc. 
Di onen. Wenn ein Geſetz geſchaffen werden 
ollte, daß in einem Zimmer höchſtens fünf Per- 
ſonen wohnen dürfen, müßten in danzig 3977 
Wohnungen gebaut werden und dieſe Verhältniſſe 
nehmen mit dem Wachsthum der Stadt natürlich zu. 
Zu den 3977 Wohnungen gehören 397 Häuſer, wenn 
man das Kaus mit 10 Wohnungen annimmt. Jedes 
Jahr nimmt 2 ei re um 2—3000 
Menſchen zu, der Mangel an Wohnungen wird ſich 
alſo vermehren. Jetzt ftehen bei uns im Preiſe bis 
zu 200 Mh. 285 Wohnungen leer, in Hamburg, wo 
über anime ie ſeit langem geklagt wird, 5247, 
Verhältnißmäßig müßten alſo bei uns 1540 Wohnungen 
leer ſtehen. das find Zuſtände, die das beſtätigen, 
was der Mohnungsftatiftiker Lieber gejagt hat, daß 
in Danzig das ſchrecklichſte zu finden ee was er ge- 
jehen hat. Früher war die Lage doch noch beſſer. 
Die Wohnungsnoth datirt bei uns ſeit der Ver⸗ 
größerung der fiscaliſchen — 3 Fabriken, wie der 
Werft. Diefe haben eine Unmaſſe von Arbeitern hier- 
hergezogen, ohne für Unterkommen zu ſorgen. Des- 
halb wird jeder Hauswinkel jetzt zu Wohnungen ver- 
wandt. Beinahe jeder Bodenraum und die Neller- 
räume find jezt zu Wohnungen ausgebaut. Wie das 
Wohnungselend auf die Ge undheitsverhältniſſe ein- 
wirkt, zeigt ſich daran, daß wir früher mit einem 
Krankenhauſe auskamen, jetzt find 3½ überfüllt. Das 
weiſt darauf hin, daß die Wohnungen ungenügend ſind 
bi Pflege von Kranken. Auch auf die Kinder müſſen 
olche Wohnungsverhältniſſe ſchädigend einwirken. Die 
Ausgabe im Armenetat beträgt I einſchließlich der 
Arankenanftalten 600 000 Mk. Ich bin feſt überzeugt, 
daß ein großer Theil der Armuth dadurch entiteht, 
daß die Leute in ſchlechten Wohnungen haufen. Die 
meiſten dieſer Kranken leiden an Rheumatismus und 
Gicht. Wie groß der Einfluß in ſittlicher Beziehung 
ſei, zeigen die Berichte über die Meſſerhelden, meiſt 
junge Leute, die durch den Umgang verdorben werden. 
u komme noch, daß mit dem Schnaps der größte 
Unfug getrieben werde. Ah Schnapsausſchänke ſeien 
auf der kurzen Streche zwiſchen dem Kalteplatz der 
elektriſchen Bahn in Langfuhr und der Abegg'ſchen 
Stiftung in Leegſtrieß vorhanden. Bor allem müſſe der 
Magiſtrat für Wohnungen für feine Arbeiter ſorgen. Auch 
fei er dafür, daß die Stadt Privaten und Geſellſchaften, 
die den Bau von Krbeiterwohnungen betreiben unter- 
ſtützt. Es iſt gar nicht nothwendig, daß dieſe Darlehne 
zu billigerem als dem landesüblichen Zinsfuß erfolgen. 
Der Bau von Arbeiterwohnungen ſei ein lukratives 
Geſchäft, das die üblichen Zinſen abwerfe. Bei der 
Abega’ihen Stiftung habe der diesmalige Abſchluß 
eine Berzinfung von 4,395 Proc. von dem in Häufern 
ſteckenden Kapital ergeben, 2 
Was die Wohnungsinſpeetion anbetrifft, fo iſt bereits 
das Geſetz über den Kreisarzt und die Bildung von 
Geſundheitscommiſſionen erlaſſen, nur die Ausführungs- 
beſtimmungen fehlen noch. Aber ſo lange keine anderen 
Wohnungen zum Unterbringen der aus verbotenen 
Wohnungen Ausgewieſenen vorhanden find, kann die 
Thätigkeit der Inſpection nicht von Segen ſein. Die 
Polizei hat in den letzten drei Jahren im ganzen 
35 Stuben für unbewohnbar erklärt und hätte gern noch 
mehr verboten, denn es find. noch eine Menge Wohnungen 
unzuläſſig, aber man weiß nicht, wohin mit den Leuten. 
Die Grund- und Gebäudeſteuer gehe auch nicht gerecht 
vor. Die Abnutzung ſei bei einer Arbeiterwohnung 
weit größer als bei einer Billa. Er freue ſich, daß 
der Magiftrat die Sache in Erwägung ziehe. Der 
Magiſtrat könnte Terrain ankaufen und zu angemeſſenen 
Preifen abgeben. Das würde der Speculakion einen 
Damm ſetzen. Es ift unglaublich, wie die Speculation 
die Grundſtückspreiſe getrieben hat. Selbſt wird der 
Magiſtrat nicht bauen können, ſchon wegen des Rifihos 
und wegen der theureren Verwaltung. Wir befinden 
uns hier in einer ähnlichen Cage wie bei der Waſſer⸗ 
leitungsfrage. Der Zuſammentritt von einer Gefell- 
ſchaft mit beſchränkter Haftung ſei ſehr iu empfehlen. 
In anderen Provinzen werden Bau-Geſellſchaften von 
der Invalibilätsverſicherung und ſtädtiſchen Sparhaſſen 
Mittel zur Verfügung geſtellt. Hier iſt erſteres nur in 
geringem Maße geſchehen, letzteres unzuläffig, Redner 
appellirt an diejenigen, die in letzter Zeit fo ungeheuren 
Gewinn aus Grundſtücksverkäufen gezogen haben, ſich 
bei einer Baugeſellſchaft zu betheiligen. Auch die 
Stadtverordneten follten für ſolche Genoſſenſchaften 
d . Mit einigen 100 000 Mk. könne viel erreicht 
werden. 
Stadtv. Schmidt: Ueber die Nothwendigkeit eines 
Procentſatzes von 3 Proc. für leerſtehende Wohnungen 
laſſe fi ſtreiten. Uns kann nur die Ueberfüllung be ⸗ 
Allan r Die Gründe find ſchwerwiegend. Die Ueber ⸗ 
üllung rührt daher, daß viele Leute gezwungen find, 
in der Stadt zu wohnen. Es ift nicht immer der Fall, 
daß eine Familie fo groß iſt, die Leute müffen Ein- 
wohner annehmen, um den höheren Miethpreis 
zahlen zu können. die Zahlen des Stadtv. Gibſone 
rühren aus der Zeit her, wo er Stadtverordneter 
wurde, er hat aber nicht dabei bemerkt, wieviel Ein. 
wohner Danzig damals hatte. Um in allen dieſen 
Verhältniſſen Wandel zu fhaffen, müßte man junächſt 
mit praktiſchen Vorſchlägen kommen. Redner erinnert 
an den von ihm bereiis früher gemachten Vorſchlag⸗ 
das der Stadt gehörige Wallgelände vor dem Jakobs · 
thore in Verlängerung des Schüſſeldammes zum Bau 
von Arbeiterwohnungen herzugeben. Große Wohnungen 
ge genügend vorhanden. Zu Dillenbauten ſei das 
errain gar nicht geeignet. der Bau von Arbeiter- 
wohnungen in der Umgegend * zweckverfehlt, die 
Leute wollen möglichſt in der Nähe der Arbeitsſtätte 
wohnen und nicht weit zu laufen haben. Deshalb 
Aue fie lieber in den ſchlechten Wohnungen der 
Altſtadt. Mit der Gründung weiterer Arbeitercolonien 
werde die Stadt wenig Glück Ben Die Stadt habe 
mit dem Wallgelände ein günfliges Geſchäft gemacht⸗ 
ſo daß ſie ſehr wohl dieſen Theil des Geländes zu 
einem gelinderen Preiſe hergeben kann. Nur dadurch 
werden die Leute aus den ungeſunden Quartieren 
der Aliſtadt herauszubekommen ſein. Er (Redner) 
würde warnen, eine größere Anzahl ſolcher Arbeiter- 
häuſer zu bauen, es ſei denn, daß ſie in der Nähe 
einer Fabrik liegen. 

Dr. Lehmann: Die Wohnungsnothfrage 
ſei in Danzig außerordentlich  intereffant. Was 
die Commiſſion zuſammengeſtellt, iſt zutreffend 
und die Gibſone ſchen Ausführungen haben noch weiteres 
intereſſantes Material gegeben. Die Meiſten kommen 

ar nicht in die Lage, das Wohnungselend — ſehen. 
ie überfüllten Wohnungen wären noch größer an 
Bon man 5 a a tigt, welle ala 1 
rocentſatz davon den abern jur Der- 
fin ER Wenn man bie Menſchen, die jeht in 
derfüllten Wohnungen leben, anderweit unterbringen 


wollte, jo müßte man für diefe 5746 über 1100 
Wohnungen bauen. Zwiſchen Angebot und Nach- 
frage beſteht eigentlich kein Spielraum. Unter 
den 3 bis zu 100 Mark befindet fi 
eine große Anzahl jo elender Spelunten, da 
die Wohnungen, welche leer ſtehen, doch zu 
einem Preife angeboten werden müſſen, die jedes an- 
ftändige Maß überſchreiten. Oft haben die Leute auch 
thatſächlich nicht ſoviel Wohnräume, als angegeben 
werden, jeder Durchgang und jede Kammer werde als 
„Zimmer“ gerechnet, denn die Armuth ſchämt a 
ihres Elendes. Und in einer Kammer zu fhlafen, i 
noch weit angenehmer, als, wie es häufig vorkommt, 
unter dem Bett eines andern. Wenn überhaupt keine 
Wohnungen überangeboten werden, dann rde die 
Speculation die Miethpreiſe bald auf das Doppelte 
ſteigern. Die Statiſtik iſt ſchon erſchrechend, abef ſie 
wird von der Wirklichkeit ſicher noch übertroffen. 
Die durch das Wohnungselend hervorgerufene Cor 
ruption übertrifft alles, was man ſich denken kann. 
Aber das Wohnungselend iſt noch garnicht 4 115 00 
In den Jahren 1895 bis 1900 hat Danzig an 
833 zugenommen. Eine ſolche Zunahme dürfen wir 
auch für die nächſten fünf Jahre anſetzen und dieſe Jahl 
wird unzweifelhaft erreicht werden, denn bie großen 
in Ausſicht genommenen Unternehmungen werden 
einen großen Arbeiterzuzug zur Folge haben. Für 
dieſe 12000 Seelen muß aber auch Unterkunft ge- 
ſchafft werden. Unſere jetzige Arbeiter bevölkerung 
hat aber thatſächlich jetzt kaum halbwegs menſchen⸗ 
würdige Wohnungen; die Preiſe derjelben müſſen 
alſo dann noch erheblich ſteigen, weil das Angebot 
nicht genügt. Es würden ſogar überhaupt keine 
Wohnungen zu bekommen ſein, weder für billigeres 
noch für theures Geld. Wenn wir mit dem Bauen 
warten wollen, ſo wird die Noth bald immer größer 
werden. Man kann alſo nicht von Fall zu Fall 
helfend eingreifen, ſondern es muß vorgebeugt 
werden. Es iſt eine moraliſche und logiſche 
Conſequenz der geplanten Unternehmungen, die 
Millionen Roſten, daß wir denſelben Muth und dieſelbe 
Energie, die wir zum Zwecke der Hebung von Stadt 
und Land verwendeten, auch auf dem Gebiete der 
Wohnungsfrage entwickeln und dafür ſorgen, daß nicht 
die gefunden und tüchtigen Arbeiter, die wir hierher 
iehen, im Wohnungselend verkommen. In Schweine 
flällen kann man heine edlen Rofie ziehen. (Heiter ⸗ 
keit.) Redner hebt nochmals die Schäden der morali- 
25 Verſumpfung und die Corruption hervor, die das 
ohnungselend zeitige. Einiges Bedenken hat Redner 
gegen den Abſaß 2 der Leitſätze. Wenn die gegen- 
wärtige Jaſſung beſtehen bleibe, könnte es ſcheinen, 
als ob mit der gegenwärtigen Beſprechung die Sache 
abgethan ſei. Redner meint, der Magiftrat müſſe Bau- 
gründe ſchaffen und die einzelnen Parzellen zu billigem 
Preiſe abgeben, auch event. Credit zum Bauen ge- 
währen. Daß dazu das Wallgelände nicht ausreicht, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Wir müffen den Zuwachs von 
12 000 Seelen für die nächſten fünf Jahre in 
Anrechnung bringen. Dagegen werden in der Um- 
gebung Arbeitercolonien zu ſchaffen ſein. Es iſt doch 
Thatſache, daß die Arbeiter nach Schidlitz und Stadt- 
gebiet gehen, alſo iſt es ihnen nicht zu weit. Je mehr 
beſſere Wohnungen in den Vororten find, deſto ge- 
ringer ift der Zudrang zur Stadt. Alle jüngeren Leute 
werden lieber in die gefunden Wohnungen der Vor 
ſtädte ziehen. Jetzt ſollen für einfaches Mitſchlafen von 
den Leuten in Exmangelung ausreichender Wohnungen 
bis 3 Mk. pro Woche gezahlt werden. Redner befür- 
wortet dann, die drei Leitſätze anzunehmen, er habe 
u dem Magiſtrat das Vertrauen, u er dieſe Sache 
weiter verfolgen werde. Er glaube ſicher, daß jede 
gemeinnützige Vorlage zur Beſſerung diefer Verhälkniſſe 
in dieſer Stadtverordnetenverſammlung angenommen 
werden wird. 
Stadtv. Bauer: 
auch die 15 vorliegende; es kommt aber darauf an, 
ie objectiv und auf Grund eigener Gadı- 


Arbeiterwohnungen zur 

Ueberfüllung bauen ſoll, ſo 

N Zuwachs doch ne { 
as ift aber innerhalb der Stadt unmöglich. Auch liegt 


in ſeiner Art 
Arbeitercolonien gebaut werden, ſo erwidere 
ich, daß die Haus beſiter im großen und ganzen 
mit den Arbeiterwohnhäuſern nichts zu thun haben. 
Und wenn Sie wre ſein wollen, fo werden Sie den 
Danziger Kausbeſitzern dieſen Vorwurf nicht machen. 
Die Kaus beſitzer haben an dieſen Fragen das höchſte 
Intereſſe, ſehen ſie aber natürlich mit anderen Augen 
an, weil fie die Derhältniffe ganz genau kennen. Aus 
der Welt zu ſchaffen ſind ſie eben nicht, das wird mir 
Herr Gibſone nicht glauben — er iſt J immer ſchwer 
im Glauben. Der Nachweis giebt zu erkennen, daß 
im Preiſe bis zu 12 Mk. 11035 Wohnungen (alſo mehr 
als ein Drittel) hier zu haben ſind, das zeigt doch, dab 
die Preife nicht zu hoch find, für 12—16 Mk. fin 
noch fernere 6000 Wohnungen zu haben. Da bleiben 
nur 3000 Mittelwohnungen, die darüber hinausgehen. 
Auch fei es unberehtigi, 3 Proc. für leerſtehende 
Wohnungen zu verlangen. Ebenſo gut könnte man 
4, 6 oder 8 Proc. anſetzen. Zudem find diejenigen 
Wohnungen nicht berücfichtigt, die deim Monats- 
umzug leer waren. Ich erkenne die Schatten 
ſeiten und die Mifere unſerer Wohnungs- 
verhältniſſe an, aber ich erkenne nicht an, daf 
in den letzten Jahren nichts geſchaffen if. Sehen 
Sie ſich an, was in den letzten 5 en herunter- 
geriffen worden iſt. Es giebt auch auf anderen Ge. 
bieten ein Elend. Man kann eben nur fo gut es geht 
— Die bisher hier gemachten Borfchläge find 
meiſt nicht durchzuführen. Wenn die Stadt Millionen 
88 ſoll zum Ankauf von Terrain, ſo wird die 
olge fein, daß die Stadt dann noch Millionen her- 
geben muß zum Käuſerbauen. Es giebt noch andere 
Wege, die beſſer zum Ziele führen. Bor zwei oder 
drei . hat auch der Kaus beſitzerverein angeregt, 
200—300 Arbeiterwohnungen zu bauen, er bekam aber 
heine Kypotheken. Die Schlüſſe, welche Herr Gibſone 
aus feinen Ausführungen fog, waren mir nicht ver- 
Kun. Vor einer Reihe von Jahren iſt über 
ohnungsnoth noch viel mehr geſchrieen worden, 
auch in Hamburg, wo die Wohnungsverhäliniffe 
doch ſchlechter ſein ſollen als bei uns. it der 
— — können Sie den Hausbeſitzern 
nur einen Gefallen thun, indem fie die Schmutzfinken 
an Ordnung und Sauberkeit gewöhnen und dadur 
die Confervirung der Käuſer beſſern. 8 U 


hei elwas. Wen Gib = 
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damals die Arbeiterwohnungen beſſer waren, ſo weiß 
ich nicht, wie ich das verſtehen ſoll. Ich werde ihm 
ein Grundſtück auf der Niederſtadt zur Verfügung 
ſtellen, da kann er einſehen, daß, wenn er einftöcige 
Käufer baut, er unmöglich billigere Wohnungen 
ſchaffen kann; er muß aſſo dann außerhalb bauen. 
Ich bin für jede Verbeſſerung. enn aber die St 
nier den heutigen Berhältniffen Millionen zu Terrain 
käufen hergeben ſoll, ſo bin ich eniſch 5 agegen. 


Durch die hier geübte Schwarzmalersi 
Sie nur die Leute vom Bauen ab. 
Nabel gut werden, dafür ſorgen ) 


güpolizeiordnungen. Sie dürfen auch hier nicht 
freie Concurrenz unterbinden, gerade fo, wie Sie eg 
bei jedem andeten Geſchäfte nicht thun und es tft doch 
egal, ob man mit Eiſen, Kleidern oder Käufern 
. Zum Dergnügen baut niemand. Daß mit 
augenoſſenſchaften nicht viel zu erreichen iſt, ſehen 
Sie an anderen Städten, z. B. Erfurt, wo tro der 
ſechs Genoſſenſchaften die größte Wohnungsnoth herrſcht. 
Es hat eben zur 2 ehabt, daß kein Privatunter- 
nehmer mehr baut. A. Sie die Sache ſich natür- 
ch weiter entwickeln und unterlaſſen Sie dieſe 
warzmalerei. 5 
berbürgermeiſter Delbrück: Nachdem ich hier die 
verſchiedenen 1 gehört habe, wäre es fraglich, 
ob ich überhaupt das Wort ergreifen ſollte. Im allge⸗ 
meinen ſind Sie ja darin einig, daß etwas geſchehen 
ſoll nach den aufgeſtellten Leitſätzen. die Einen find 
zufrieden, weil etwas geſchieht, die Anderen, wei 
nicht mehr geſchieht, die dritten, weil hier eine Grund- 
lage für ein Vorgehen geſchaffen wird. Die Gtatiftik 
hat zu Tage gebracht, daß Mängel vorhanden 
ſind, die gedämpft werden müſſen. Außerhalb 
des Hauſes und in der Preſſe ſind die or- 
ſchläge der Commiſſion als ziemlich minderwerthig 
hingeſtelt worden und dem Magiftrat iſt Mangel 
an Muth, an großen Geſichtspunkſen und Initiative 
vorgeworfen worden. Es find" weiter gehende Wünſche 
an uns herangetreten. Ich komme weiterhin auch 
darauf zurück und wende mich zunächſt zu dem Herrn 
Referenten. Gegen eine jährliche Gtatiftik hätte ich 
nichts. Sie regt an und regelt am beſten die Bau- 
thätigkeit. Gegen die Einführung der Wohnungs- 
inſpection hätte ich Bedenken, ſo lange 2 10005 
Beſtimmungen noch fehlen. Ein bezügliches Geſelz 
wird wohl bald, wie anzunehmen iſt, kommen, ſei es 
im Reiche oder im Staake. Das Gejeh über Kreis- 
ärzte und Geſundheitscommiſſionen tritt am 1. April in 
Kraft und wird ja auch in Danzig eine Commiſſion 
eingejet werden. der Referent wünſcht, daß es 
mit der Lectüre dieſes Berichts nicht gethan ſei. Ich 
kann verſichern, daß der Magiſtrat in dem geſteckten 
Rahmen mitwirken wird. Herr Geheimrath Gibſone 
brachte auch die Schnapsfrage mit der Wohnungsfrage 
in Verbindung und machte dem Stadtausſchuß den 
Vorwurf, daß er bei der Conceſſionirung neuer Schank⸗ 
ſtätten die Bedürfnißfrage nicht ſcharf genug prüfe, Ich 
muß da den Stadtausſchuß in Schutz nehmen, Es wird 
ae geprüft und bei Neubauten wird die Conceſſion 
elbſt da verweigert, wo im alten Haufe eine Schank- 
ftätte war. Der Stadtausſchuß ift bei der Bedürfniß⸗ 
rüfung in einigen Fällen ſogar weiter gegangen, als 
ie ſcharf und gewiſſenhaft prüfende Polizei, 
Herr Gibſone hat ferner den Magiſtrat 5 
den Erwerb von gut gelegenem, billigem Gelände im 
Auge zu behalten. Kerr Schmidt ſteht auf dem Boden 
der Commiſſionsbeſchlüſſe. Er wünſcht aber ſtatt 
weitergehender Vorſchläge eine Bebauung des Wall- 
geländes vor dem Jakobsthore. Hier fieht uns jedoch 
nur wenig Gelände zur Verfügung. Die Flächen find 
vergeben für das Glants-Ardiv, die Stadtbibliothek. 
ein geplantes neues Oberrealſchul- und vielleicht noch 
ein Mittelſchulgebäude. Die Anlagen wird Herr Schmidt 
doch nicht bebauen wollen. Dann bleibt noch der aus⸗ 
ebotene Block 13, welcher etwa 5800 Qu.-M. groß 
iſt. Hier könnten etwa 300 Wohnungen gebaut werden, 
aber dadurch wurde der ganze Bebauungsplan, wie er 
für die Nordweſtfront feſtgeſtellt iſt, über den Kaufen 
geworfen. Wohl ſtehe ich auf dem Boden, daß für Arbeiter 
kein Plaz zu gut ift, dies Terrain iſt aber nich ge 
eignet und für das Geld, das wir dafür erhalten 
können wir anderwärts ſehr viel mehr ſchaffen. 0 
bin auch kein Freund von reinen Arbeitervierteln, im 
Gegentheil bin ich aus zahlreichen Gründen für eine 
gemiſchte Bevölkerung. In den letzten 8 Jahren 
ſind 2000 Wohnungen gebaut worden, da ſind 300 
Wohnungen gar nichts. Wir haben verſchiedene andere 
Projecte zur Arrondirung von Baugelände. Dielleicht 
können wir auch nach dem Waſſer zu größeres Gelände 
zur Verfügung ſtellen. Ich möchte Herrn Schmidt 
bitten, ſeinen Antrag zurück zu nehmen, oder die Ver⸗ 
ſammlung zu bitten, dieſen Antra nut anzunehmen. 
err Dr. Lehmann Hat auf die edeutung der 
rwerbung von Grund und Boden hingewieſen 
und der Stadt empfohlen, ſie möge ſich in 
Beſitz billigen, gut gelegenen Geländes ſetzen, welches 
für die Bebauung in Frage kommt. Im Prinzip hat 
Kerr Dr. Lehmann ganz recht. Der ganze Magistrat, 
auch der Herr Stadtkämmerer, iſt darin einig, billiges 
und gut gelegenes Gelände zu erwerben. Das uns 
von anderer Seite vorgeſchlagene Gelände iſt aber nicht 
billig und gut gelegen. Wenn die Kafenanlagen fertig 
geſtellt ſind, dann wird die Nehrung, wo wir Gelände 
haben, für die Bebauung erſchloſſen werden. Dann 
wird mit Hilfe von n großes ſtädtiſches 
Terrain frei. das Gelände liegt zwar auch 
tief, aber wir bekommen Boden aus der 
Schuitenlage und wir verfügen über genügende 
Sandmaſſen auf den Innen Dünen, um den 
Boden zu erhöhen. Wir können ohne große Koſten 
eine Pump- und Waſſerſtation errichten, um die 
Nehrung zu canaliſiren und mit Waſſer zu verſorgen. 
Da haben wir uns doch gefragt, können wir bei 
unſerer Finanzlage und den augenblicklichen Geldver⸗ 
hältniffen ein fo weitſichtiges Zukunftsproject an- 
nehmen? Können wir zwei Millionen in die 
Kand nehmen für ein Project, von dem 
wir wiſſen, daß es gar nicht den Zweck er- 
füllen kann, den es erfüllen fol? — Ich komme 
zu Kerrn Bauer. Er hat nach meiner An- 
ſicht den Standpunkt des Kaus- und Grundbeſitzer⸗ 
vereins viel ſchärfer vertheidigt, als es nöthig war. 
Perſönlich habe ich die Ueberzeugung, daß wir in diefer 
Sache mit dem Kaus beſitzerverein ebenſo zufammen- 
arbeiten werden wie mit den anderen Intereffenten. 
Der Verein hat fih keineswegs entgegengeftellt 
und ich bin überzeugt daß gerade die 
vorſichtige Jorm ein Jufammenarbeiten auf 
dieſer vorſichtigen Operations baſis möglich machen 
wird. Einen Punkt, der nicht weſter erörtert 
worden ift, will ich noch ftreifen; Die Frage, ob es 
ſich empfiehlt, große Flächen anzukaufen, zu parzelliren 
und zu bebauen. Wir ſind im Magiſtrat darin einig, 
daß wir z. 3. eine derartige Maßnahme den Gtadt- 
verordneten nicht empfehlen können. — In der Preſſe 
iſt vielfach die Rede geweſen von der Benutzung 
des Erbbaurechts beim Ankauf von Terrain. 
Die Behörde kann aber doch nicht ohne weiteres in 
eine derartige Sache mit beiden Beinen Rr 
Das Erbbaurecht beſteht darin, daß der betreffende Be- 
Se eines Grundſtückes anderen durch Vertrag das 
echt einräumen kann, dieſes Grundftüd zu bebauen 
und zwar für eine beſtimmte Friſt. Für die Erwerbung 
dieſes Rechtes iſt eine Rente zu zahlen. Nun wird 
gejagt, daß dieſe Rente erheblich billiger fein 
würde, als die Jinfen des Kaufpreiſes betragen 
würden. Wenn die Stadt aber nichts verſchenken 
ſoll, wird die Rente nicht erheblich niedriger fein können, 
als der eventuelle Zinsfuß. Die Herren betrachten es 
ferner als ſelbſtverſtändlich, daß das Land bald be. 
baut wird und daß heine Schwierigkeiten bei 


der othekenaufnahme eintreten. Auch nan 
dieſer . an 910 abe ich ernſteſte Bedenken. 
Kaum wird man auch alle Arbeiter bewegen 


können, im Freien zu wohnen. — gebe zu, daß 
auch Arbeiter erfreulicherwelſs den Wunſch haben, in 
idulliſcher Ruhe zu leben und die Erſparniſſe auszu- 
. die ihnen die Charakter läuternde Gartens 
eultux bieten. Die Zahl derſelden ift aber gering. Sie 


euen wegen des weiten Weges zur Arbeitsftatte. 
Ste alle 9 legt auch den Kindern Be- 
ſchwerden auf, endlich aber find die Arbeiter gewohnt, in 
der Stadt Erholung 10 ſuchen. Sie ziehen deshalb 
eine ſchlechte, theure Wohnung einer beſſeren, beifpiels- 
weiſe in Schidlitz vor, weil fie eben in der Stadt wohnen 
— So wünſchenswerih es iſt, die Arbeiter in 
Luftigen, eiche und geſunden Wohnungen zu ſehen, ſo 
werden ſolche Beſtrebungen doch nicht allgemeinen 
Erfolg haben. Zwingen können wir die Leute nicht. 
Auch die Befhaffung von Geldern iftg nicht fo ein ach. 
Es erſcheint mir zweifelhaft, ob Private 2 — oth 
auf ein ſolches Grundſtüch apital ergeben. 
Es fragt ſich auch, ob die Kupot 5 zur 
Beleihnng bereit ſein werden. Ich bitte deshalb mit 
Dorfiht an die Sache heranzugehen, weil die Ueber ⸗ 
tragung einer ſolchen aus dem Auslande übernommenen 
Syſtems nicht immer empfehlenswerth iſt. Für 
Fideicommißbeſitzer und das Land wird das Erb- 
baurecht von Bedeutung werden. Nun kann das 
Erbbaurecht wohl benutzt werden, um Grund 
und Boden in Känden zu behalten, um auf die 
Grundpreife einzuwirken. Es iſt auch ſehr wohl 
möglich, daß wir im Laufe der Jahre, wenn weitere 
Erfahrungen vorliegen, uns mit dem Erbbaurecht be- 
faflen werden. Das Erbbaurecht anzuwenden kann 
natürlich nur die Stadt thun, und wir würden auch 
zunächſt mit kleineren Derſuchen beginnen. Ich bin 
weit davon entfernt, das Erbbaurecht als unzweckmäßſig 
zurückzuweiſen, nur die Hoffnungen, die daran geknüpft 
worden find, können fo jchnell und leicht nicht erfüllt 
werden. (Beifall.) g 


Stadt. Klein glaubt nach den herzbewegenden 
Worten und Zahlen, welche die Vorredner angeführt 


Wohnungen von ein bis zwei Zimmern neu gebaui 


beziehungsweiſe neu eingerichtet worden ſind 
und daß dieſer Fortſchritt andauern wird. 
Er ſtehe nicht an zu erklären, daß er die . Der- 
hältniffe noch nicht als „offenkundigen Nothſtand“ 
anerkennen könne. Einen ſolchen würde er als 
vorliegend anſehen, wenn die Stadt, wie es in 
anderen Städten vorgekommen iſt, Baracken zur 
Unterbringung der Wohnungsloſen bauen oder maffen- 
haft Wohnungsloſe in ſtädtiſche Anſtalten aufnehmen 
mußte. Er gebe aber zu, daß man über den Begriff 
gan Nothſtand“ auch anderer, überhaupt 
verſchiedener Meinung ſein könne. 

ierauf wurden die drei Leitſätze der ge- 
miſchten Commiſſion ſowie die vom Referenten 
beantragte Zuſatzreſolution einſtimmig an⸗ 
genommen. E 

Mit Rüchficht auf die vorgerückte Stunde wurde 
nun nur noch beſchloſſen, daß die zum Betriebe 
der Gasanſtalt im Etatsjahr 1901 erforderlichen 
Gaskohlen ſchon jetzt ausgeſchrieben und falls 
Zahlungen vor Zeſtſetzung des Etats zu leiſten 
ſind, dieſelben vorſchußweiſe bewirkt werden 
können. 

Der Reſt an zum Theil wichtigen Vorlagen 
wurde zurückgeſtellt und die Fortſetzung der 
Sitzung am Freitag Nachmittag be- 
ſchloſſen. 


* [Die Arbeiter und die Kandelsverträge.] 
Der hiefige Ortsverband der deutſchen Gewerk- 
vereine (H. D.) I. hat zu Freitag Abend eine 
öffentliche Derſammlung im Bildungshauſe ein- 


Danzig fort. Ver Keiter war um 645 Uhr feütz in 
Danzig aufgebrochen und verließ kurz nach 10.30 Uhr 
Bormittags bereits wieder Dirſchau. 


* [Beuer.] TE früh war in nd Schleimer'ſchen 
Dachpappenfabriß in Cegan durch übergekochten Theer 
ein kleines Feuer entſtanden, das durch die zu Hilfe ge- 
rufene Feuerwehr, welche mit einem Druchwerk er- 
ſchienen war, bald gelöſcht wurde. 


-r. [Der Verein 23895 776 hatte zu geſtern 
Abend in der Scherier'ſchen Aula Linen Vorkragsabend 
veranſtaltet. Fräulein Knutſſon ſprach über bie 
1 Ainderkrankheiten. Die Rednerin verbreitete 

ch zuerft über den großen Werth von Luft und Licht 
für die Geſundheit der Kinder und beſprach dann ein- 
ehend die Kinderkrankheiten Diphtheritis, Scharlach, 

aſern und Keuchhuſten. 


Aus den Provinzen. 


Carthaus, 22. Jan. Freitag Abend brannte hier 
5 der Seeſtraße das Wohnhaus des Zleifchermeijters 
ubin herunter. Dank der völligen Windſtille blieb 
das Feuer auf feinen Herd beſchränkt. Die Entſtehung 
des Feuers wird auf die Exploſion einer Petroleum- 
lampe zurückgeführt. 
e Rofenberg, 22. Jan. Seit einiger Zeit befteht 
Br ein Arbeiter-Berein, der neben der Pflege der 
eſelligkeit den Zweck verfolgt, für feine Mitglieder 
durch gemeinſamen Einkauf von Waaren billigere 
Preiſe zu erzielen. Vorſitzender iſt Herr Kreisausſchuß⸗ 
aſſiſtent Doffeng. 
Graudenz, 22. Jan. Durch Rauch- und Kohlen- 
orndgasvergiftung iſt in Graudenz die Bureaubiener- 


ſchule. — Erſte Cefung der Etats pro 1801: g. 
Stadtbibliothek, a bes 3 
Danzig, 23. Januar 1901. 
Der Vorſitzende der Mnahtoexovünsten-Berfommiung, 
eren. 


Danziger Börſe vom 23. Januar. 
Weizen unverändert bei guter Kaufluſt. Bezahll 

wurde für inländ. blauſpitzig 768 Or. 142 M, rot U 
bezogeu 734 Gr. 141 M, hellbunt 758 Gr. 1 
och bunt ＋ bezogen 769 Gr. 147 M, hochbunt 
Gr. 149 M, fein hochbunt glaſig 785 Gr. 151 Mi 
mei 760 Gr. 150 M, 766 Gr. 152 A. 77 un 

788 Gr. 153 M, 772 Gr. 153½ M, fein wei 

be M, 80 er, 185 M, 761, 706 un 

2 M, roth 777 Gr. 148 1 beſe 
„ſtreng roth 788 Gr. 148 M per 


eg en unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 741 
und 744 Gr. 124 M, 714 Gr. 125 M, Gr. 


Roggenweizen 124 M. Alles per 714 Gr. per Tonne⸗ 


— Gerfte ift gehandelt inländiſche kleine 621 Gr, 


121%, M per Tonne. — Hafer inländiſcher 1241,,, 


125, 126, 127 ½8, 128 AM, mit Geruch 123 M per 
Tonne bez. — Linfen ruff. zum Zranfit große beſetzt 
120 M, groß verregnet 110 M per Tonne gehandelt. 


— Kleeſaaten roth 53, 54 M per 50 Kilogr. bezahlt. 
9. 26 4 


— Weizenkleie grobe 4,32½ M, feine 3, 
per 50 Kllogr. 3 — Roggenhleie 4,25, 4,30, 
4,35, 4, 37½, 4,0, 4,50 M per 50 Kilogr. bez. 


8 Berlin, den 23. Januar. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


aben, auf eine Erörterung der Gache in breiterem 

ahmen verzichten zu können und will nur zu dem 
Schlußergebniß der Vorlage Stellung nehmen. Die 
Leah 2 und 3 könne er ohne weiteres acceptiren. 
Bei dem Ceitſatz 1 aber käme es ihm vor, als ſprächen 
aus der Vorlage zwei Seelen: die eine aus dem Se luß⸗ 
paſſus dieſes Leitjahes, die andere aus den ſtatiſtiſchen 
Erhebungen über die Wo nungsverhältniſſe, welche er 


frau Auguſte Miothe ums Leben gekommen. Ihr 
Ehemann ſchwebt noch in Lebensgefahr. In Folge 
Ueberheizung waren Kohlengaſe und Rauch in das 
Zimmer getreten und hatten das Ehepaar betäubt. 
Die Frau ſtarb hurze Zeit nach der Auffindung, der 
Mann wurde nach dem Krankenhauſe gebracht. 
Pillau, 21. Jan. Beim Mittagkochen wurde heute 
durch losgelöſte Schornſteinziegeln eine Frau Schöttke 


897 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, hö ien 8 
höchſtens er alt — M; ) junge fleifchige, 
nicht ausgemäftele, und ältere ausgemäſtete — 
c) mäßig genährte junge, qui genährte ältere — AR, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 


berufen, in welcher über das Thema „Wie ſtellen 
ſich die Arbeiter zu den Handelsverträgen und 
zum Zolltarif?“ verhandelt werden ſoll. Den 
einleitenden Vortrag hat auf Erſuchen des Orts- 
verbandes Herr Ddr. Fehrmann übernommen. 


* [Bon der Weichſel.] An amtlicher Stelle 


für den verdienſtlichſten Theil der Commiſſionsarbeit lagen heute Mittag folgende Meldungen vor: | in Altpillau erſchlagen und eine zweite Frau betäubt. ältere — Al; e) gering genährte 45—48 M. 

erachte. Im Leitfah 1 heißt es: „Der Bau | Der Eisaufbruch ift geſtern bis Kilom. 172 | Inowraflaw, 21. Jan. Die ſchwarzen Pochen | Flärſen und Kühe: a)volfiei chige, ausgemäfteteFärfen 
von Wohnungen in weiterem 3 se (Pieckel) vorgerückt. Waſſerſtände: Thorn 1,30, | nehmen hier größere Verbreitung an. Ein Be- höchſten Schlahtwertyps — M; b) vollfleifhige, aus- 
denjenigen. für Ardeiter 3 nr Fordon 1,38, Culm 0,80, Graudenz 1,82, Aurze- | amter der Gtadthaffe hatte einen leichten Anfall, 8 Küße höchſten Schlachtwerths, bis zu 
n 1 brak 1,64, pieckel 1,10, Dirſchau 1,10, Einlage | in Folge davon mußten ſich alle Kaſſenbeamten | ? Jahren — Al; c) ältere ausgemäftete Kühe und 


offenkundige ftände vorliegen, ju verwerfen.“ 
pi Beefiehe es, N wenn dieſer Saß angeſichts der 
vorhergehenden ſtatiſtiſchen Nachweiſe über das Woh- 
nungselend außerhalb der Verſammlung fo ausgelegt 
werde, als wolle die Stadtverwaltung trotz Vor⸗ 
handenſeins offenkundiger Nothſtände nichts Gelbft- 
ftändiges unternehmen. Er ſei auch nicht dafür, daß 
die Stadt Bauſpeculationen und das undankbare Ge- 
ſchäft des Wohnungsvermiethens übernehme, ſo lange 


wenig gut entwichelte jüngere Kühe u. Färſen — M. 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 43—48 M. 
e) gering genährte Kühe und Järſen 38—42 M. 

1573 Kälber: a) feinſte Mafthälber (Voll-⸗Maſt- und 
beſte Saugkätber 72—75 At; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 58—63 M; c) geringe Saug- 
Billa a M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


2035 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere — 9 
3 


2,22, Schiewenhorſt 2,50, Marienburg 0,60, Wolfs- der Stadtkaſſe impfen laſſen. den anderen 
dorf 0,76 Meter. kahn Beamten iſt es freigeſtellt, ob ſie ſich 


er ar mpfen laſſen wollen. 
lueber einen räthſelhaften Unglücsfalll, | Gumbinnen. 22. Jan. Rittmeifter v. Kroſigk 
dem ein Danziger Mitbürger zum Opfer gefallen 


vom Dragoner-Regiment v. Wedel wurde geſtern 
4 — man uns aus Brunsbüttelhafen vom] Nachmittag in der innerhalb des Kaſernements 
Juni: 


E 8 belegenen . von unbekannter Hand durch 
Der hier in dieſen Tagen erfolgte plötzliche Tod des | das Fenſter erſchoſſen und war ſofort todt. 


man irgend von der durch ie Commune geförderten Capitäns Faack aus danzig, der einen mit Holz be- F 2 hammel 58—61 M; b) ältere Mafthammel 46—54 
Selbſthilfe erfolgreiche e 377 5 1 5 92 benen er — Nepal aach Hamburg führen 1 N ter ang ift bisher | ©) 19 3 genährte Sammel und Schafe en | 
en ge Ahern . auhleh ! en Er az ift bis jeht, wine ni die vorläufig Pe 4 gewis ne 2 Kolſteiner Niederungsſchafe (Lebend 
alten. er oſſene gerichtsärztliche, noch durch die gerichtliche ine. p ER ) 
t Caplän | apipeimspaoen 22 Jan Das in Maiaga | una rkrtne; 2 Salleidiseer Kingen an 
erfüllten und ungeeigneten 9 f Not war ein gefunder Mann. Er hat mit dem „2E. ’ und deren n im er bis zu 1¼ Jahren 
müſſe man doch wohl einen „offenkundigen Noth. erſten Steuermann, dem Maſchiniſten und dem zurückgelaſſene Bergungscommando der „Gnei- 51 M; d) Näfer M; e fleifchige 


55 Al; d) gering entwichelte 31-53 ; 6) Sauen 
51—53 M, 
5 Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Von den Rindern blieben ungefähr 888 


Stand’ anerkennen. Nach der Tendenz des Leitſatzes ! 
aber ſehe es ſo aus, als erachte man offenkundigen 
Nothſtand nicht für vorhanden. 5 

Sberbürgermeiſter delbrück giebt zu, daß der 


ſenau“ iſt geſtern hierher zurückgekehrt. 


Giabiverordneten-Berfammlung 
am Freitag, den 25. Januar 1901, Nachmittags 1 Uhr. 


Lootfen gemeinſchaftlich daſſelbe Abendbrod gegeſſen 
und iſt von feinem Schlafe nicht wieder er- 
wacht. der Steuermann wurde beſinnungslos auf 
dem Rand feines Bettes vorgefunden und weiß ſich 


Schlußpaſſuͤs des Leitſatzes 1 zu Mißverſtändniſſen [an nichts zu erinnern. Wenn die merkwürdig hohe Tagesordnung: a Stück unver kauft. 
Anlaß geben könne; er würde auch nichts Weſentliches [Temperatur, welche der Capitän Kurz nach feinem Fortſetzung der Berathung der in letzter Sitzung — — : ͥ ———3—ä—ã — | 
dagegen einzuwenden haben, wenn Gtadtv. Klein die Tode noch gehabt hat, nicht gegen eine Vergiftung :unerledigt verbliebenen Vorlagen. Schiffsliſte. 


Streichung beantragen wolle. Jugefügt ſei der Schluß. durch Kohlenoxydgas fpräce, müßte man dieſe Todes Strahenregulirung auf Aneipab. — Entſchädigung für Neufahrwaſſer, 22. Januar. Wind: 6 


at auf feine beſondere Beranlaffung, um dem urſache annehmen. die Leiche wird nach Danzig die bisherige Dienſtwohnung des Materialienverwalters angekommen! Nanna (@P.), Andreſen, Neweaſtle⸗ 
Eianbpunst der ſtädtiſchen Verwaltung zur abergefuhrt. Pas Schiff hat feine Weiterreiſe 9 der Gasanſtatt. — Gaskoſtenerlaß für den Theater- Kohlen. +» 
Frage des Wohnungsbaues feitens der Stadt Hamburg angetreten. En Director. — Bewilligung der Koſten für die Beſoldung ind Caſtor (SD.), Albers, Rotterdam, Güter. 


eines fünften Stabtbauwarts durch den Etat 1901. — 
2 Anderweite Normirung des Dienſteinkommens der 
vorgeſtern in Dirſchau ein und ſetzte, nachdem er ſich Zeichenlehrer an den höheren Lehranſtalten und Er⸗ 
| die Ankunft auf dem Magiſtratsbureau hatte be- | höhung der Zunctionszulagen anderer Lehrer, — 
n, daß ſeit Aufnahme der Gtatiftik ungefähr ſcheinigen laſſen, feinen Diſtanzritt über Schöneck nach I Erhöhung des Schulgeldes der St. Petri-Dber-Real- 


— —— — — 


EF Holzverkauf 


6. 8 J. Müller, Elbing L 


forftrevier Bankau. 
Montag, den 28. Januar cr., 
Vorm. von 10 Uhr ab, 
Größte Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb 
ee 2.2... Hft- und MWeftpreußens | 
1 Kunſtgewerbliche Werkſtätte für Innen-Dekoration 


im Reſtaurant zur Oſtbahn 
Fabrik und Faupt-Komtoir: Zweig ⸗Komtoir: 
Eib | 


1 zu kennzeichnen. Redner verweiſt darauf, 
aß in den letzten beiden Jahren 605 Wohnungen 
hinzugekommen ſind, davon ungefähr die Hälfte von 
ken Zimmern. Es wird die Annahme nicht unrichti 

i 2000 


en 23. Januar. Wind: WNW-Sturm, 
Anhommend: 1 Dampfer, 1 Segler. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danıig, | 
Druck und Verlag von H. C. Alexander in Dang N 
4 g — ü x - 
Stadt⸗Theater. 
Donnerſtag, 7—9½ uhr. Abonnements-Vorſtellung. F. P. E. 


Der Freiſchütz. | 


Romantiſche Oper in 3 Aufzügen von Friedrich Kind. 


Friedrich Wilhelm-Schützenhans. 


Donnerstag, den Eck. Januar 1901: 


17. populäres Gnmphonie- Concert 


* [Diſtanzritt.] Ein Meldereiter aus Danzig traf 


ee 


in Ohra. 
ing Danzig 


k Angebot 
Einen einige Ihmane Ruß 
Reiferbahnftrahe Nr. 22 (Telephon 43) Dominikswall Nr. 8 (Telephon 516) 
empfehlen ſich für: 


Inneren Ausbau und komplette Ausſtattung 


. tm U- 


Kiefern ca. 630 Stück Bauholil der Kapelle des Fuß- Art.-NRegts. v. Hinderſin (Pomm, Nr. 2) unter 
eventl. einſchließlich der Schloſſer -, Glaſer -, Maler-, Zaperierarbeiten, 


115 en "Der Mäkenbäuler“ von Ste 
Laden⸗ und Komtoir-Einrichtungen, 
Ulcbernahme ſmmtlicher Vautiſchlerarbeit 


U. A. p. r 
Kloben, 50 rm Knüppel, 100 rm| Wagner, 2. ung. Rete von List, F-dur-Romanze für Bioline 
mit und ohne Beſchlag, in jedem Umfange: 


5 t rtmeiſt a 
ee Sl . SEE SURD EEG 
dergl. W. — Uf. Ai. (1037 

Thüren — Fenſter — Wandtäfelungen — Decken — Parquet- u. Stabböden — 

Zreppen — Roll- und Gtabjaloufien. 


ergl. V Anfang 7½ Uhr. Entree 40 3 Logen 60 2. 
Danis, den 19. Januar 1901. > Vorverkauf Sagt 30 3, Logen 580 3 An Mufikalien- 
Lager fertiger Zimmerthüren — Thürbehleidungen — Stab- und 
Parquetböden — Rolljaloufien ꝛc. 


Direktorium handlung von K. Lau, Canggaſſe 71. tto Zerbe. 
der v. Tonradiſchen Stiftung. 
m Dorbeiprechungen und Koſtenanſchläge koſtenlos mm 


—— — | Hotel Werminghoff-Zoppot. 
Fräulein umd Mädchen, v Donnerstag, den re nur 
el Stell in feinen 5 aulas ! 1e 
g kee Populäres, Cinfonie n onzert, 
werden in den Lehranſtalten ren Hape „ 
des Fröbel ⸗Oberlin Vereins Progr. 7. Sinfonie v. Beethoven etc. 


Wintergarten 


Olidaerthor 10. Olivaerthor 10, 


Grosses Kaffee-Concert 


jeden Donnerstag. Entree frei, (1269 
Anfang 3 Uhr. Carl Fr. Rabowsky. 


Verein Frauenwohl. 
Unterhaltungsabend im Mole- Eult 


Mn. Aufnahme 
ülerinnen an jedem 


d anti 


N N N h 0 di { | „gearündet 1880, empfiehlt des „Hotel du Nord“ 
ahne, , d. 28. Gunnar, abends 7 up. 

- i 0 11: AMnriı Bi Münden: 2... A BE RR 0 8 1. 3. 2 i b Mitgliedsharte 25 B. für 
(Actien-Capital: 10MillionenMark.) Neduateser Brgoft: bergriana 16 1. 300 otau Erna6rauen 08 25 J in Büren Siegengalfe 5, er ki 
Langenmarkt No. 17. und in e eee ae ons, die tadellos Ben. . 7 7 , 

Verzinsung von Baar - Einlagen u Ornithelog. | Odenticer Stans und Binnenläifetderein. 
4 g 1 Effekt gen. Zanıiser Antienbier, ö sie 2 9 gt 300 a Pertin Dienſtag, den 29. Januar er., Abends 6 Uhr: 
„ 25 eee De nn. 0 > 80 51.30 Mu] OO Danzig. General-Berfammmiung 
usführung sämmtlicher Malzextrakt-Gesundheitsbier Donnerstag, d. 2. Januar er.: Reitaurant Friese, Heilige Beiltgaffe Ar. 70, 


bankgeschäftlichen Angelegenheiten, 


E 


Intereſſenten als Gäſte ſind angenehm. (1278 
Der Vorstand, 


Israelitische Sterhekasse 


u Danzig. 
General⸗Verſammlung 


Sitzung 


(1261 im „euftbichten““ Hundegaſſe. 


re,, Ger rin 
CARL BINDEL 


tionen, 
3. Ne elne (1058 
4, Diverſes. 
27 Wollwebergasse N. — Fernsprecher 811. er Bo D* 


Preßhefe dai kee 


x 


—— — ——' 
Aeltestes, grösstes und renommirtestes Institut für 


Buchführungs-Unterricht 
(an Herren und Damen), 
Als Specialität empfehle mein 


r 


ima iginal r en 24. Jan 
L ee en Geschäftsbächer- Bearbeitungs- Comioir Fabrikpreis. 95 tniederlage ene e rhof‘, 341. — —4 ube, 
Dr an Armeen 2 Führungen % „Breitgaſſ. agesordnung: 
i 5 schlüssen, tungen in einf, u, 8 bes ' 1 J 
&UNMI-SCHUHE. ae, , b 
Gustav JUmann, ie ae Se a U ‚3 Reviforen pro 


DEF" HOCHBLATT-SCHUHE. wg 
SCHNEESCHUNE, _ BOOTS. KNIESTIEFEL, 


euwa 
Wahl von 
ee 


N 


0 
un düngtiſches 2 der Ahh 
Der Vexſtand 


IR u 
fie deu. Sate, Lehrgang 4 Beet 
aalen 4. Santa 


Diraktor L. Bü 


Hundegasse No. 46. Bücher-Bevisor, Telsphon 983, 


